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FABRIKANTEN»
Erhöhen Sie die Produktion, verbessern
Sie die Qualität Ihrer Fabrikate durch sorg-
fältige Vorbereitung und vollendete Ruf-

machung der Garne auf unseren Spezial-
Spulmaschinen modernster Konstruktion

für alle Zweige der Te^til - Industrie,

i i Spezial-Maschinen für
„Kunstseide"-Vorbereitung
Verlangen Sie Prospekte, ° Besuchen Sie

unsere Demonstrations-Räume in Morgen.

Maschinenfabrik
Gegr. 1 §54 - Teleph. 61

I

SCHWEITER i SSKES
—— — * —— - -

Bei Anfragen beliebe man sich auf die „Mitteilungen über Textf1 - Industrie " zu beziehen.
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Glanzmesser
zur Bestimmung des Glanzes

von Geweben und Papier.
Verwendbar auch für

gefärbte Stoffe.

Prospekt
kostenlos

Philips -Tageslichtlampen
Eignen sich speziell für Textilfabriken, Schaufenster
usw., um abends Farben richtig zu unterscheiden.

Kreuzwindemaschinen für konische und zy-
lindrische Kreuzspulen 2250

Kreuzspulmaschinen für Flaschenspulen
Spezialeinrichtungen fürVerarbeitung von Kunstseide

SdhmeUäw£er?Sdhu$spulmasdimem Hill Windeimasdiiiiem
AftTSTEVSTTI, ZV EÄLEVSTCif

Zu verkaufen : Drei Stück hydraul. Pressen mit 4 Säulen
samt Pumpen für Hand- und Kraftbetrieb

1 Stück Tischgröße 1340 X 785 X 1300 mm, Gewicht ca. 9700 kg
1 „ „ 1020X630X 1400 „ „ „ 3500 „
1 „ „ 860X950X1030 „ „ 5000

(200 — 300 Atm.)
Emil Steiner, Maschinenhandlung, Zürich-Wiedikon, Birmensdorferstr. 98

Oe^uetit
Tüchtiger, jüngerer

Hilfswebermeister (Zettelaufleger)
Offerten mit Zeugnissen und Gehaltsansprüchen an Mech Seiden-

stoffweberei Winterihur. 2267

Schärer-Nußbaumer & Co.
Textil -Maschinen - Fabrik
ERLENBACH-ZÜRICH

C. P, GOERZ Ä.G, Berlin-Friedenau 201

MAAGZAHNRADER
ZÜRICH

Zahnräder für sämtliche

Verwendungszwecke

Zahnrad-Pumpen

Poitr dies (iememtïes prière «îe se re/eVer à ,,T/t<teifamr/ew tÄ&er Teac£/? ZmdfatstfWe".
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Tuch- und Zettelbäume, Wickelholsen, Garnstangen etc. |

\ \
2239

Telephon 82
überhaupt jegliche Holzwalze für die Textilindustrie

liefert sehr vorteilhaft

Schweizerische Holzriemenscheibenfabrik

2165

6rta.s&Z«sereti /ür fecfomsc/ite jjrta'fceZ

G/as-il/aÄOMS-i?o«<ie//«s, Tadm/wArer MMCÜ GZassifcrngeM.

/y£wiffliC/f

7"£i£*WÖ/V <363 • rfl^Ç/3.^n«£5S£.

2227

Textil-Messlupe
für die besonderen Bedürfnisse der Textilindustrie
besteht aus einem Lupengestell mit Handgriff, drei
leicht auswechselbaren Lupen mit 6, 8 und lOfacher
Vergrösserung und verschiedenen Messeinsätzen.
Die Genauigkeit der in den gängigen Maßen ge-
haltenen Meß-Ausschnitte stimmt bis auf einige

hundertstel Millimeter.

Die ZEISS Textil-Meßlupe ist vonTextilfachmännern

erpropt und als vorzüglich befunden worden.

Auskunft
auf

Anfrage

•rnzEE?
JENA

Druckschrift
Textillu 113

kostenfrei

Alfred Hindermann, Zürich 1
Chemische Produkte

Spezialitäten zur Verwendung in der Textilindustrie für
Seide, Baumwolle, Wolle etc., wie Qummi, Glycerin,
Stärkeprodukte, Diastafor, Anilinfarben, Schwefel

und andere Rohstoffe, sowie Hilfsprodukte 2213

Seiden- und Kunstseidenfabriken

BRÜGGER & Co,, NORGEN^m
Webutensilien- und Textilmaschinenfabrik

Haspel
„Perfect"
verstellbar

in mehreren Staaten pat.

Genaues Rundlaufen

Leichte, unverwüst-
liehe Ausführung

Für Kunstseide, Naturseide, Baumwolle etc, unübertroffen

Verlangen Sie gefl. Prospekt! 2208

gut eingeführte City-Firma, mit großem Warenlager im Londoner Seidenhandels-
Zentrum und einem Vertreterstab, der die großen Detail-Firmen an allen Orten des
britischen Reiches, auch auf den Ueberseeplätzen, besucht, sucht für Dauerposten
FACHMANN, der die Fabrikation von Seide, Samtartikeln und Stockinettes zu
konkurrenzfähigen Preisen selbständig ausführen und leiten kann. Zu näherer Be-
sprechung kann persönliche Zusammenkunft in Zürich oder London stattfinden.
Offerten an Z. X. 149, c/o. Deacons, Leadenhall-Street, London. 2252

SPEZIALITAT :

Spannrahmen Fix,
in allen Längen

Laufende Spannrahmen

2214

Heftmaschinen etc.

Stofflegemaschinen, Patent und Auslandpatente

Gebr. G. & E. HAAG, Maschinenfabrik
Zürich 7

Eidmattstraße 10



.MITTEILUNGEN über TEXTIL-INDUSTRIE

Gustav Ott, Schwarzenbach & Ott Langnau-Zürich
flolzspuhlen u. Spindeln

mit und ohne Metallverstärkungen und
Fibrescheiben. Tuch- u. Zettelbäume,
Geschirroilen :: Schlagpeitschen :: Rispe-
schienen etc. Haspel aller Arten 2112

SPEZIALITÄT:

Reform-Haspel
mit selbsttätiger Spannung, für Strängen aller Größen

.Ideal" Einfachste Handhabung - Bedeutende Mehrleistung - Über 200,000 Stück im Betrieb ,.Reform"

Chr.
Maschinen-Fabrik

ann
2169

Waldshut
(Baden)

Spinn- Ué Zwirnringe
aüs bestem Qualitiitsstahl, in allen Ausführungen und Dimensionen

Exakte Ausführung Gute Härte Hochfeine Politur
Gedrehte- und Stahlblechhafter - Maschinen für die Bearbeitung von
Schappe- und Cordohnet-Seide sowie für Ramie - Spreaders, Etirages
Rubaftneurs neuesten Systems, Fallers - Doppelgängige und einfache

>•' Schrauben für Spreaders, Etirages und Rubanneurs

Ausrüstanstalt Aarau aat
Buchs hei Aarau.

Mercerisieranstalt, Bleicherei, Färberei
und Appretur für Baumwollgewebe aller
Art, besonders Voile und Mousseline.

Echt Diamantschwarz
fast ohne Einbuße an Reißkraft.

Leinen-Bleicherei, Kunstseiden-Färberei.
• Bahnstation ist Aarau. 2219

dcachten die BLEUEN

BCNNINGER
0lott " ÎDecfyfcl * Lander * 1-7

(finf^pge Automaten fur @eî4e

und Çûlbfeidc
neuartige potent.

nerurtiitSglWjt.
©efïdjtîgen ©le unfern hemonftratfonsfaat

herlangen Sie ptafpèEfé!

flîûfd>mcnfûbrie $cnni«0cr ?!-<£

(Ht, ét. ©alten) il 3 th i l {@ dj » e 13

<Emfcf)tffltger ©eldentoebftUl)}

ntoôeU GCW.

mit Regulator für direfte tRarenaufœicîlung.
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Nachdruck, soweit nicht untersagt ist, nur mit vollständiger Quellenangabe gestattet T • :

In halt • Schweizerische Aus- und Einfuhr von Seidenwaren im prsten Vierteljahr 1924. - Aus der Basler Seidenbaridindustrie. —AlXild.lL. Ausfuhr von Seidenwaren aus der Schweiz: näch den Vef.iStlat^?'wtorFidrdÄmerika. — Ist eine Ueberproduktion von
Kunstseide zu befürchten? — Gemeinsame englisch-schweizerische Interessen im Textilhandel. — Mailänder-Usance'n für Rohseide. •—
Neue französische Zölle für Seidenwaren. — Afrikanische Arbeiter für die Lyoner Seidenweberei. — Die Baumwollindustrie der Welt.
Industriegesellschaft für Schappe in Basel. — Betriebsübersicht der Seidentrocknungs-Anstalten Basel und Zürich im Monat April. —
Tschechoslowakei. Aus der Kunstseidenindustrie. — Ver. Staaten von Nordamerika. Schlechte Geschäftslage' in der Textilindustrie. —
Der Bezug ostindischer Baumwolle.— Ein neues Textilpatent.— Die technische Betriebsleitung in der Textilindustrie. (Forts ).— Unter-
suchung über die Arbeitsbedingungen in der engl. Baumwollweberei. — Das Färben der Textilfasern (Schluß).,— Märktberichte. —
Ausstellungswesen. Die Textilindustrie an der Schweizer Mustermesse Basel 1924. — II. Danziger Internate Messe: -r— Fachschulen und
Forschungsinstitute. Schweiz. Versuchsanstalt in St. Gallen. — Personelles. — Kleine Zeitung. — Aus Nah u. Fern. ^ Vereins-Nachrichten.

Schweizerische Aus- und Einfuhr von
Seidenwaren im ersten Vierteljahr 1924.

Wird zur Beurteilung der Geschäftslage der schweizerischen
Seidenindustrie in den ersten drei Monaten des laufenden Jahres
zunächst auf die Einfuhr des Rohmaterials abgestellt, so
läßt sich, wenn die sehr schwache Wiederausfuhr berücksichtigt
wird, für die Rohseiden und für die Rohstoffe der Schappespin-
nerei (Seidenabfälle und Peignés) eine Zunahme feststellen, wäh-
rend der Bezug ausländischer Kunstseide dem ersten Vierteljahr
1923 gegenüber zurückgegangen ist. Es wurden im ersten Quar-
Gl eingeführt:

1924 1923

Grège kg 148,300 kg 67,100
Organzin. .....kg 144,100 kg 163,400

' Trame V kg 29,700 kg 49,800

kg 322,100 kg 280,300

Kunstseide kg 284,200 kg 317,600

Das Verhältnis stellt sich anders, wenn wir zum Vergleich die
letzten drei Monate des Jahres 1923 heranziehen: In diesem
Falle läßt sich feststellen, daß im ersten Quartal 1924 etwas weni-
ger Rohseide in die Schweiz gelangt ist als in den vorhergehen-
den drei Monaten. Die gleiche, für das erste Vierteljahr 1924

ungünstige Beobachtung läßt sich auch inbezug auf die. Seiden-
Stoffe machen, während- bei den Bändern eine Vergrößerung der
Ausfuhr nicht nur dem entsprechenden Quartal des Vorjahres;
sondern auch den vorangegangenen Monaten Oktober/Dezember
1923 gegenüber zu verzeichnen ist. Bei der Schappeindustrie-
hat, soweit die Ausfuhr in Frage kommt, die Aufwärtsbewegung
auch im laufenden Jahre angehalten, während für die Nähseiden-
Zwirnerei, wie auch für die Beuteltuchweberei nur ein Fortschritt
dem ersten Vierteljahr 1923 gegenüber ausgewiesen wird.

Ausfuhr.
Für die ganz- und halbseidenen Gewebe zeigt die

Zusammenstellung der Ausfuhr der letzten fünf Vierteljahre (Januar
1922 bis Ende März 1923), daß das • abgelaufene erste Viertel-
jähr w-ohl ein etwas besseres Ergebnis aufweist.als die entsprechen-
den ersten drei Monate des Vorjahres, daß sich- aber dem*
letzten Vierteljahr 1923 gegenüber ein Rückgang um mehr als
12v'u eingestellt hat. Da, wohl infolge der steigenden Verwen-
dung von Kunstseide, der Mittelwert der Ware in beständiger
Abnahme begriffen ist, so ist auch der Wert der Ausfuhr stark
gesunken. Die Zahlen sind folgende:

Mittelwert per kg
1. Vierteljahr 1923 kg 454,000 Fr. 45,846,000 Fr. 100.98
2. „ "1923 kg 372,500 „ .36,440,000 „ 97.83
3. „ 1923 kg 519,100 „ 51,529,000 „ 99.27
4. „ 1923 kg 585,900 ..„ 54,484,000 „ 93.-
1. „ 1924 kg 515,100 „ 47,302,000 „ 91.83

Der Absatz in England hat mit 24,5 - Millioneti' gegen früher
erheblich nachgelassen, während das Geschäft mit Canada sich
in bisherigem Umfange zu halten vermochte. Bemerkenswert ist
die \\ iede.raui'nainue der Gesohänsbc/.iehimgeu mit Deutschland,
die durch die Wiedèràufhebung des Einfuhrverbotes zu Anfang'des*

Jahres 1924 ermöglicht wurde; .die Ausfuhr irn Betrage von 2

Millionen Franken entspricht, jedoch .kaum den Erwartungen,,.die
in dieser Richtung gehegt wurden und beweist, daß: die deutschen
Zölle jede Entwicklung des-Geschäftes hemmeric :

Die Ausfuhr von ganz- und h al b s e i dé ne h ' B'ä n'Q e r n

hat im ersten Vierteljahr 1924 eine kräftige Aufwärtsbewegung
erfahren, die- in der Hauptsache auf. „die- Steigerung; dés Ab-
satzes in England zurückzuführen ist, das Bänder für 8,5 Millio-
neu Franken aufgenommen hat. " Ausfuhr im:

Mittelwert per kg
1. Vierteljahr 1923 kg 131,600 Fr. 14,552,000 Fr. 110.58
2. „ 1923 kg 109,300.. 11,9.-8,000 109.77
3. „ 1923 kg 130,100 11,132,000 „ 108.37
4. „ 1923 kg 109,100 11,494,000 105.35
1. „ 1924 kg 132,900 13,938,000 „ 104.85

Die Ausfuhr von S e i d e n b e u t e .1 t u e h.. entspricht mit 7600'

kg im Wert von 2,6 Millionen Franken. ziemlich .genau derjenigen
des vierten Quartales 1923 und übertrifft die Ziffern des ersten
Quartals des abgelaufenen Jahres um etwa 10 Prozent.

Während die Ausfuhr von Näh- -und S tick sende in Auf-
machung für den Detailverkauf (reale "Seide und Kunstseide) irn
ersten Vierteljahr 1924 sich erheblich günstiger angelassen hat
als im entsprechenden Zeitraum Mes Vorjahres, steht "sie doch
hinter den Ziffern des vierten Quartales 1923 zurück, indem
namentlich. der Absatz in England eine Abnahme erfahren hat.

Die Ausfuhr von K u n s t s e i d e im ersten Vierteljahr über-
trifft zwar mit 186,000 kg im Wert, von 3,5 Millionen Franken
die Menge des ersten Vierteljahres 1923 um 500,000 kg,
läßt jedoch die Ausfuhriwenge der Monate Oktober/Dezember
1923 um mehr als 7.00,000 kg hinter sich. Als Mittelwert für die

rohe, ungefärbte Kunstseide, die den überwiegenden Bestandteil
der Ausfuhr bildet, wird eifi Ansatz von rund 18 Franken per
.Kilogramm genannt gegenüber 22 Franken im ersten Viertel-
jähr 1923.

'

: : '

Einfuhr..
Die Einfuhr ausländischer Seidenwaren in-,die- Schweiz scheint

auch im' Jahre 1924 in großem Maßstabe 'vor sich gehen zu
wollen. Ganz- und:. h-a lb s e i:dte n e Gewebe sind in den
ersten drei Monaten im Betrag von,60,200 kg .und im Werte von
5,2 Millionen Franken -in-Gle Schweiz gelangt, gegen 52,400 kg
und 4,2 A'iilbo.nen Franken im ansprechenden Zeiträume 1923.

Dem* letzten* Vierteljahr 1923' gegenüber ist" wenigstens ein Aus-
fall - in - der. Menge (nicht aber- imWert); zu verzeichnen, da die
Bezüge aus Deutschland bedeutend nachgelassen haben; dagegen
ist die Einfuhr aus Frankreich immer noch im Wachsen begriffen
und macht mit 3,3 Millionen Franken nicht weniger als * zwei
Drittel der Gesamteinfuhr aus. Bei den ganz- und halb sei-
denen Bändern (läßt, sich dagegen, eine- -.starke Abnahme der

" Einfuhr ' äüsländischer Wäre .(feststellen;' sie fallt mit 5300 kg im
Wert von rund 500,000; Fratjken -nicht mehr stark ins Gewicht.
Zu erwähnen ist noch die Einfuhr von Näh- und Stick-
;sçi d eun -Aufmachung Tür-Gen Kleinverk'äiif im 'WerUvon etwas
mehr als 100,000 Franken. -G

Die Einfuhrzahlen für Kunstseide sind oben schon ge-
- nann-t worden. -Es sei* nachgetragen, daß der Wert der hinge-

führten- * Warb" sieh •* auf 5,3* Mifüon-en' Franken belief gegen 5,6
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Millionen im ersten Vierteljahr 1923. Die Hauptposten wurden
aus Italien, Deutschland und Holland bezogen. Der durch-
schnittliche Einfuhrwert der ausländischen Kunstseide stellt sich
mit. Fr. 18.16 per kg um ein geringes höher als der für das
schweizerische Erzeugnis ausgewiesene statistische Mittelwert. Im
ersten Vierteljahr 1923 war das Preisverhältnis umgekehrt.

Aus der Basler Seidenbandindustrie.
sQj Dem Bericht der Basler Handelskammer über das jähr

1923 ist inbezug auf die Seidenbandindustrie zu entnehmen, daß
die Beschäftigung keine befriedigende war. Dies hängt jedoch
nicht mit der Mode zusammen, denn sie war für Seidenband
keine ungünstige. Während des ganzen Jahres waren auf Mo-
dellen von Hüten und Kleidern Bänder in mannigfaltigster Auf-
machung zu. sehen. In der. Hauptsache wurden folgende Ar- "

tik-el verwendet:

Taffet war vor allem für die Kolonien und das Uebersee-
geschäft der Hauptartikel; in England aber spielt derselbe nicht
mehr die führende Rolle, weil die kurzgeschnittenen Haare der
modernen Frisur keine Haarbänder mehr nötig macht. In Eng-
land wurden darum für Damenhüte und Kleidergarnituren, neben
etwas Satin, hauptsächlich Faille und Moiré verwendet.
In Wäschebänd wurden die klassischen Artikel: Serge, Satin
und Tricotins verkauft.

In Façonnés waren Ombrés, 2- und 3-Tons-Artikel am
meisten gesucht; auch Quadrillés, Rayés und Ecossais wurden
verlangt. Der mehrschifflige Broché-Artikel war allgemein ver-
nachlässigt; nur in breiten, reichen Broché-Dessins gingen einige
Aufträge ein, hauptsächlich aus New-York.

In Uniband, wie dem façonnierten Artikel, spielt Kunst-
seide eine immer größere Rolle, in erster Linie wegen ihrer
stabilen niedrigen Preisbasis; aber auch der feste Griff und der
schöne Glanz dieses Materials haben das ihrige zur Verbreitung
des Artikels beigetragen.

Als Modefarben waren besonders beliebt alle braunen
Töne von Sand, Noisette bis Kastanienbraun und Acajou, dann
Kupferrot, Saphir, Gobelin, Gold und Mandelgrün, überhaupt
alle lebhaften Nuancen der chinesischen Stickereien.

Dann muß aber beigefügt werden, daß es nicht genügt, wenn
in den Modezeitschriften Bänder gezeigt werden. Das Wesent-
liehe ist, daß das Publikum diesen Artikel auch für die Garnitur
verwendet und in diesem Punkte war eine große Zurückhaltung
festzustellen, indem besonders die große Masse des Publikums
sich in der Verwendung des Bandes eingeschränkt hat. Der
Grund ist in der mangelnden Kaufkraft zu suchen, die wiederum
mit der allgemeinen Krisis zusammenhängt. Dies zeigt unten-
stehende Zusammenstellung über die Exportzahlen während des
Jahres 1923, die kleiner sind als die gegenüber dem Vorjahre:

1913 1920 1921 1922 1923
q. n. q n. q. n. q.n. q n.

Frankreich 433 42 119 157 105
Niederlande 13 108 94 83 73
Großbritannien 4098 4188 3093 3203" 2748
Spanien 36 137 55 - 116 117
Dänemark 46 151 "59 90 55

Norwegen ' 9 91 22 40 43
Schweden 36 272 104 119 96
Kanada 568 633 241 324 249
U. S. A. 539 83 41 53 99
Mexiko 52 29 27 30 117
Zentralamerika 42 19 7 8 15
Südamerika 210 607 142 246 282
Südafrika 16 91 34 63 37
Australischer Bund 214 410 537 806 392
Uebrige Absatzgebiete 600 480 313 410 376

Total 6912 7341 4888 5748 4'804

Hauptsächlich fällt ins Gewicht der Mindereingang an Be-
Stellungen aus den Hauptabsatzgebieten Großbritannien, Kanada,
Australien, sowie Frankreich; aber auch von Holland und den
Nordstaateri Dänemark, Norwegen und Schweden sind weniger
Bänder bestellt worden als im Vorjahre. Die Seidenbandindustrie
und auch der Handel haben zwar mit allen Kräften versucht,
diese Minderbestellungen durch Lieferung nach andern Gebieten
einigermaßen wettzumachen. Südamerika und Südafrika wurden
besonders bearbeitet; auch in den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika, sowie Zentralamerika wurde danach getrachtet, wieder
mehr Band abzusetzen, jedoch ist der Erfolg teilweise ausge-
blieben und allfällige Mehrbestellungen gegen früher haben den

Verlust in den Hauptab.satzgebieten. nicht aufgehoben. Der euro-
päische Osten kommt für den direkten Export von Seidenband
kaum in Betracht, indem nur für wenige Tausend Franken
dorthin geliefert werden konnte.

Die schweizerische Seidenbandindustrie hat ihre Preise der
mangelnden Kaufkraft des Publikums angepaßt und sie durch-
wegs so tief als möglich gehalten. Sie war hiezu auch wegen
der ausländischen Konkurrenz gezwungen, die infolge ihrer Va-
luta mit wesentlich billigeren Produktionskosten Seiden-
bänder herstellen kann. Es ist der schweizerischen Seiden-
bandindustrie sehr schwer gefallen, so tiefe Preise zu machen,
indem die Vorbedingungen in keiner Weise vorhanden waren.
Die. Löhne sind gegenüber dem Auslande bedeutend höher; die
Fabrikanten haben aber in Rücksicht auf die gegen 1922 wenig
gesunkenen Lebenshaltungskosten ihrer Arbeitnehmer im Jahre
1923 keinen Lohnabbau vorgenommen. Es sollte unbedingt in
der Schweiz mit allen Mitteln auf eine Verbilligung der Lebens-
haltung getrachtet werden, um der Exportindustrie zu ermöglichen,
ihre Artikel billiger herzustellen, um so auf dem Weltmarkte
wieder konkurrenzfähig werden zu können. Um diesen Zweck
erreichen zu können, darf die Hoffnung ausgesprochen werden,
daß im neuen Zolltarif die Zölle für Lebensmittel auf ein er-
trägliches Maß herabgesetzt werden.

Neben den hohen Löhnen waren es auch die Tarife der Hilfs-
industrie, die die Produktionskosten hoch hielten. Dile Färber-'
löhne, Apprêt- und Druckpreise spielen eine wesentliche Rolle in
den Gestehungskosten des Seidenbandes, sodaß eine Reduktion
dieser Ansätze den Bandfabrikanten ermöglichen würde, ihre Pro-
dukte billiger herzustellen. Die Hilfsindustrie unterstützte jedoch
die notleidende Seidenbandindustrie in durchaus ungenügender
Weise.

Auch die Preise der Rohmaterialien, natürliche und künst-
liehe Seide,- sowie Baumwolle waren zeitweise so gehalten, daß
sie eine Erhöhung der Verkaufspreise des Fertigproduktes hätten
zur Folge haben sollen.

Leider sind auch im Jahre 1923 die Rohseidenpreise auf eine
für die Fabrik erträgliche Basis nicht zurückgegangen, weshalb
der Verbrauch, wie die Umsatzziffer der Seidentrocknungsanstalt
ausweist, ein stark reduzierter war. — Das Jahr eröffnete
sehr ruhig und bei unbedeutenden Umsätzen auf der Basis von
ca. Fr. ,100.—/102.— für italienische Organzin extra und ex-
quis und ca. Fr. 95.— für Japan-Tramen. Februar-März brach-
ten etwas mehr Festigkeit. Japan-Tramen wurden des erhöhten
Preises und der schlechten Qualität wegen immer mehr durch
italienische Tramen ersetzt. Mit April setzte eine bessere Nach-
frage für gezwirnte Seiden ein und die- Erlöse stiegen langsam
auf Fr. 112.— bis 116.— für italienische Organzin und Fr. 108.—
bis 110.— für italienische Tramen. Im Juni, angesichts eiiner
reichlichen und gut verlaufenen Ernte, trat etw-elcher Rückgang
der Preise ein, sodaß Organzin wieder auf der Basis von Fr.
110.—/1Ö6.— und Tramen von Fr. 104.—/102.— erhältlich waren.
Nach einem recht stillen Juli folgte im August ein weiteres
Weichen der Preise, was Abschlüsse in Organzin zu Fr. 105.—
bis 102.— und in Tramen zu ca. Fr. 97.—/96.— ermöglichte.
— Das Anfang September eingetroffene Erdbeben in Japan hat
dann plötzlich den Seidenmarkt in Aufruhr versetzt, da man
annahm, daß für längere Zeit auf Japan-Seiden nicht zu .rechnet)
sei und Amerika seinen kolossalen Bedarf in vermehrtem Maß-
stabe in Italien decken müsse. Die Preise gingen rapid in die
Höhe und standen Ende September auf ca. Fr. 125.— für
italienische Organzin und Fr. 120.— für italienische Tramen:
daneben wurden sogar Forderungen von Fr. 130.— und darüber
für italienische Organzin hörbar.

Als sich dann zu diesen übertriebenen Preisen keine Käufer
mehr fanden und sich herausstellte, daß die Seidenproduktion
in Japan eigentlich wenig gelitten hatte, bröckelten die Preijs.e
im Oktober langsam ab, was wieder etwas mehr Leben ins Ge-
schäft brachte; Organzin wurde zu ca. Fr. 120.— und Trame
zu "ca. Fr. 114.—,/l 12.— umgesetzt. Der Rückgang hielt im No-
vember an, sodaß Organzin wieder zu Fr. 110.—/108.— und
Trame zu Fr. 105.—/102.— erhältlich waren. Anstatt die rück-
läufige Bewegung fortzusetzen, versteiften sich die Preise neuer-
dings infolge großer Umsätze in Mailand für amerikanische und
französische Rechnung. Das Jahr schloß auf der Basis von
ca. Fr. 110.— für Organzin exquis und Fr. 105.—/104.— für
italienische Trame, extra.

Die Kunstseidenpreise stellten sich zum Beispiel bei der So-
ciété de la Viscose' Suisse in Emmenbrücke auf Ende des Jahres
per Kilogramm wie folgt:
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Schuß Kette
Ia IIa

80 deniers 30.— 27.— 32.25
100 „ 26.— .24 — 29.25
120 „ 24.50 23.— 28.25
150 „ 22.— 20.50 26.25

26.75

Die Bandweberei schenkt ihre Aufmerksamkeit mehr und mehr
den feinen Titres, die von der Société de la Viscose Suisse trotz
der im vergangenen Jahre vergrößerten Anlage noch nicht in
genügend großen Mengen geliefert werden können, sodaß dieser
Artikel teilweise aus-dem Auslande bezogen werden mußte. Die
genannte Oesellschaft beabsichtigt, im Jahre 1924 eine neue
Fabrik erstellen zu lassen, die sich auf die Produktion von feinen
Titres spezialisieren wird.

Hinsichtlich der Baumwollzwirne ist zu bemerken,
'

daß die
Ende des Berichtsjahres praktizierten Preise von ca. Fr. 9.—
und Er. 14.— per Kilo für 60/2 und 100/2 oft mit wenig Aenderun-
gen beinahe das ganze Jahr in Kraft blieben. Erst gegen Ende
Oktober setzte infolge der ungünstigen amerikanischen Ernte-
berichte eine - Haussebewegung ein, die in ihrem Verlauf ganz
an die letzte derartige Preisbewegung der Baumwollkampagne
1919/1920 erinnerte. Sie brachte für die oben erwähnten Zwirne
eine Preisbasis von ca. Fr. 11.— und Fr. 18.— und es scheint,n
daß vorläufig mit diesen erhöhten Notierungen zu rechnen sein
wird. —- Der fortwährend unbedeutende Konsum konnte jederzeit
ohne Schwierigkeit gedeckt werden.

Neben all diesen Momenten, die die Produktion des schweizeri-
sehen Seidenbandes verteuern, kommt dann noch der Umstand,
daß eine Verbilligung durch Arbeitszeitverlängerung nur schwer
durchzuführen ist, indem hauptsächlich auf dem Platze Basel
sehr rigoros an der 48-Stundenwoche festgehalten wird. Die
ausländische Konkurrenz hat auch hier gegenüber der Schweiz
Vorteile, indem' fast überall ohne Schwierigkeit länger als 48
Stunden .pro Woche gearbeitet werden kann. Die Spesen ver-
ringern sich dadurch und die Konkurrenzmöglichkeit wird ge-
genüber den fremden Produktionszentren größer. Bei der Ver-
längerung der Arbeitszeit hat aber auch der Fabrikant die Mög-
lichkeit, rascher liefern zu können, was besonders bei einem
Saisonartikel wie Seidenband stark- ins Gewicht -fällt.

Handelsnachrichten
Ausfuhr von Seidenwaren aus der Schweiz nach den Ver-

einigten Staaten von Nordamerika:
März 1924 April 1924 Jan./April 1984

Qanz- und halbseidene Gewebe Fr. 238,900 256,500 752,600
Ganz- und halbseidene Bänder „ 74,500 85,700 419,100
Seidenbeuteltuch „ 249,500 318,100 912,900
Schappe „ 1,759,400 1,035,500 6,679,600
Kunstseide (einschließl. Abfälle) „ 394,200, 427,200 1,414,400

Seidenernte 1924. Nach den bis heute vorliegenden Berich-
ten, die allerdings noch' kein abschließendes Urteil erlauben,
verspricht die Seidenernte des Jahres 1924 überall ein gutes
Ergebnis zu liefern, sodaß. wahrscheinlich mit einem erheblich
größern Ertrage gerechnet werden kann als im letzten Jahre.

In Italien ist bedeutend mehr Samen ausgelegt worden als
1923; die Vegetation steht gut und die Aussichten sind vorzüg-
lieh. Das Gleiche läßt sich von Frankreich sagen, das be-
sondere Anstrengungen macht, um die Seidenzucht im Lande zu
heben. Am weitesten ist die Ernte in Spanien vorge-
schritten, dessen Rohseidenerzeugung allerdings keine bedeutende'
Rolle spielt. Die ersten Cocons -erzielten einen Preis von ca.
Fr. 4.70 per Kilo. In Syrien wird eine erheblich größere Ernte
erwartet als in den letzten. Jahren und auch in Brussa ist
viel - mehr Samen unter die Züchter verteilt worden als 1923;
die Berichte aus Kleinasien über den Verlauf der Zucht
lauten günstig. In Japan dürfte die seit Jahren anwachsende
Ernte eine weitere Vergrößerung erfahren, während aus S h a n-
g h'a i die Berichte eher ungünstig lauten. Für Canton- hat die
erste Ernte ein Minder-erträgnis geliefert,'dagegen ist die.zweiite
Ernte reichlicher ausgefallen als letztes Jahr.

Ist eine Uebcrproduktion von Kunstseide zu befürchten? Diese,
angesichts der täglich zunehmenden Erzeugung von Kunstseide
gewiß naheliegende Frage, hat ein Aktionär gestellt bei Anlaß
der Generalversammlung der Société de la Soie Artificielle Vis-
oos-e in Brüssel. Der Präsident der Gesellschaft hat eine be-
ruhigende Antwort gegeben und insbesondere auf das Verhältnis
der Kunstseid-enm-enge zu derjenigen der anderen Gespinste hin-

gewiesen. Er erklärte, daß im Jahr 1923 die Erzeugung" von
Baumwolle sich auf 5 Milliarden kg und diejenige von Wolle auf
1,3 Milliarden kg belaufen habe; für die natürliche S-eide komme
eine Menge von etwa 34 Millionen kg in Frage, während die
Erzeugung von Kunstseide zurzeit auf 44 Millionen kg geschätzt
werde. Der Verbrauch von Kunstseide mache demnach nicht
mehr als etwa 1 o/o des Gesamtverbrauches -an - Gespinsten aus,
sodaß, wenn die Erzeugung von Kunsts-eide sogar eine Verdop-
pelung erfahren sollte/es sich immer noch um eine im Vergleich
zu den übrigen Gespinsten verhältnismäßig kleine Erzeugung
handeln werde.

Gemeinsame englisch-schweizerische Interessen im Textilhandel.
Das englische Handelsamtsblatt begrüßt die Meldungen über eine
Besserung in der schweizerischen Stickereiindustri'e mit einem
Hinweis auf di-e- gegenseitige Interessengemeinschaft der beiden
Länder, die speziell in folgenden Zahlen zum Ausdruck komme:
Von einer schweizerischen G-esamtstickereiausfuhr von 2894 Ton-
nen im Wert von 114,6 Millionen Franken wurden v-on Groß-
b-ritanni-en 790 Tonnen im Wert von 33,1 Millionen abgenommen,
während umgekehrt 2360 Tonnen Baumwollfabrikate im Werte
von 23,7 Millionen Franken und 1199 Tonnen Baumwollgarne
im Wert von 11,5 Millionen Fr. aus England nach der Schweiz
gingen.

Mailänder-Usanzen für Rohseide. Die aus dem Jahr 1909
stammenden Mailänder-Usanzen für den Verkehr und Handel in
Cocons, europäischen und asiatischen Rohs-eiden, in Nähseiden
und für die Zwirnverträge sollen einer eingehenden Revision un-
t-erworfen werden. Der Vorstand der Associazione Serica Italiana
hat für die Bearbeitung der einzelnen Teile verschiedene Korn-
missionen bezeichnet. Dabei verdient besondere Erwähnung, daß
eine Befragung des Verbandes der italienischen S-eidenstoff-Fa-
brikanten ausdrücklich vorgesehen ist. Sollte die von der Associa-
zion-e Serica gewünschte Mitarbeit der Weberei über eine bloße
Befragung hinausgehen und eine eigentliche Mitwirkung der Fa-
brik bei der Aufstellung der Usanzen in Aussicht genommen sein,
so würd-e damit der gleiche, allerdings sehr schwierige Weg
beschritten, den die Zürcherische S-eidenindustrie-Ges-ellschaf-t für
die Ausarbeitung und Revision' der Zürcher-Usanzen für den
Handel in roher Seid-e stets eingeschlagen hat. Es ist ein-
leuchtend, daß Usanzen, die nicht nur von den Verkäufern vor-
geschrieben worden sind, sondern die auch die Zustimmung der
Käufer gefunden haben, für die Abwicklung der Geschäfte eine
allgemein anerkannte und auch viel festere Grundlage abgeben,
als wenn es sich nur um eine einseitige Aufstellung von Vor^
Schriften handelt.

Neue französische Zolle für Seidenwaren. Die auf dem italic-
nisch-französischen Sonderabkommen für Seiden und Seidenwaren-
beruhenden neuen französischen Einfuhrzölle, die in der April-
numm-er der „Mitteilungen" veröffentlicht worden sind, treten
am 30. Mai 1924. in Kraft. — Vom gleichen Tage an- werden
auch die- im gleichen Abkommen festgelegten neuen italienischen
Seidenzölle zur Anwendung gelangen,. soweit sie nicht mit den
heute schon geltenden Ansätzen übereinstimmen, oder durch
das italienisch-schweizerische Handelsabkommen vom Jahr 1923

festgelegt sind.

Afrikanische Arbeiter für die Lyon-er Seidenwieber-ei. In Frank-
reich- wird,' neben andern Farbigen, auch eine große Anzahl Ein-
geborener aus Madagascar zu Soldaten ausgebildet. Französischen,
Pressemeldungen ist nun- zu entnehmen, daß das Ministerium
für die Kolonien eine Anzahl dieser Eingeborenen als Haus-
w-eb-er für die Seidenindustrte auszubilden wünsche, da es sich um
Leute handle, die sehr geschickt seien und zweifellos gute Ar-
beit-er geben würden. Die in Frage kommenden Verbände der
Lyoner Seidenweberei sind solchen Plänen- jedoch nicht sehr
gewogen, da sie befürchten, daß die einmal ausgebildeten Ein-
geborenen, wenn sie nach Madagascar zurückkehren, dem fran-
zösisch-en Erzeugnis einen unerwünschten Wettbewerb machen
könnten. Sie verlangen infolgedessen, daß Zusicherungen für das
Verbleiben dieser Farbigen in Frankreich gegeben werden, die
alsdann willkommene Arbeitskräfte abgeben dürften.

Industrielle NacHrictiten
Die Baumwollindustrie der Welt.

Das kürzlich -erschienene „Textile -Manufacturer Year Book
1924" bringt s-ehr interessante Tabellen und Zusammenstellungen
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Dsutschland

Frankreich

TOn";cter'-''Tie(ii'titiitdüstTl.'" Wir einnehmen -demselben die nach-
folgende Tabelle, über.-.<Jie Verteilung der, Weltbaumwollindustrie :

Land Fabriken Spindeln Webstühle ^ ^Baîleï"^ Arbeiter

1933. 1943 59,818,670 795,341 2.607,573 630,000
1923 372 10.060,000 240.700 1,081,643 .375,000
1923 570 9,625,000 18L800 1,060,000 197,500
1923 106 ' 7,245,935 97,330 295,571
"""" 400 4,600,000 120,000

3,502,400' 125,000-
2,052,000 38,750

65,000
25,600
35,000
12,375

1923
1923
1923

87:
69

Spanleo 1923 300 1,825,000

Portugal

Norwegen

1923
'1923
1923
1923
1923
1923
1923
1921
1923
1923
1923
1914
1923
1923
1920
1921
1923

64. 1,519,026
63 1,415,000
89 1,086,000

710,000
565,000
500,000
241,000
200,000

95,136
88,436
77,000
73,898
63,000
53,000
.50,800
27,311

1,800

700,000 250,000
332,000 116,000
205,000 18,500
315,090 112,000

65
36
45

6
~6
39 ;

4 :

15
19

1
21

44,000
16,500
20,000

5,860
4,000
7,000

633
2,885
1,160
1,618
6,800

830
560

80,000
360,000
107,515
120,000

75,000
65.000
32;ooo
79,366
30,000

10,000
23,250

16,000
30,000

550

20,500
76,500.
19,000
29,000
13,000
30,000
7,200
5,644
6,000

2,500
3,503

4,000
2,275

250
70

(approximativ) 4,338 105,495,412 1,838,645 7,685,558 1,915,442

1922
1923
1923 ï
1923
1922
1921
IÖ21
1923
1919
1923
1911
1916
1916
1911

749 _20,733,190
'943 16,322,136
243 1,538,257

46 1,533,380
177

16
16
4 -

11
1
2
3
3 :

766,113
67,900
27,700
26,000
20,000
15,000

8,000
7,440
5,000

441,009
303,677.
58,248
33,533
28,370
2,293
1,320
1,000
2,500

200
250
352
400

'300

2,571,006
4,487,535

277,988
207,560

46,998
15,000
3,520

26,000
8,960

12,000
2,000
1,560

300,000
400,000
106,482
25,750
39,750

5,000
1,600

10,000
550
300
454

Total Amerika (apgrox.), .„2,215. 4,1,070,116. 873,452 7,660,127

1922 298 7.331,219 134,620 2,203,540 343,723
1923 244 4,753,612 60,893 2,402,566 173,842

China 1923 109 2,915,262 13,630 1,356,484 -Jndo-Ghina 1917 5 700,000 500 27,000 3,000
Kieln-Asien 1922 5 50,796 - -50,000 3,030
Total Asien (approx.) 66.1 15,750,889. 209,643 6,039,590 523,595

Aegypten 1923 1 40,000 800 8,000 1,000
Gesamt-Total (approx.)

'
7215. 162,356,417 2,922,540 21,393,275 3,329,923

Schweiz.

Industriegesellschaft für Schappe in Basel. jQ. In der am
7. Mai abgehaltenen 42. Generalversammlung bemerkte der Prä-
sident des Verwaltungsrates, Herr Dr. Rud. Sarasin-Vischer, daß
sich die Produktion wieder langsam dem Vorkriegsstande nähere.
Was den Konsum anbetrifft, so ist im verflossenen Jahre der
Schappeverbrauch in Frankreich sehr befriedigend gewesen. Im
Rheinland Hat besonders clie Veloursfabrjkation einen guten Markt
gefunden. Erfreulich gestaltete sich auch die Entwicklung in
den U.S.A., in Oestéiteich und der Tschechoslowakei; diese
Länder. sind auf dem besten -Wege, ihre frühere Bedeutung als
Absatzgebiete für: Floretseide wieder .zu verlangen. Die Befürch-
tung, daß die Schappeindustrie durch die. Kunstseidenfabrikätion
sta.rk beeinträchtigt, .werde, „sei durch die Erfahrungen der : letzten
Jahre widerlegt worden; vielmehr habe sich gezeigt/ daß sich
diese beiden Produkte in mancher Hinsicht. ergänzen.

Bei dieser Gelegenheit sei daran erinnert, daß die-.Schappe-
industrie in Basel in diesem Jahre auf ein hundertjähriges
Bestehen zurückblicken kann: im Jahre 1824 hat durch die
Eröffnung der Fabrik, von J. S. Alioth & Co. die mechanische
Floretspinnerei in Basel ihren Einzug, gehalten.. Diese Firma
ist dann am 13, Dezember. 1881 in der Jndüstriegesellschaft für
Schappe aufgegangen. Anläßlich dieses Jubiläums, .ist. im Auf-
trag der, „Schappe" von den Herren; Prof, Dr. Mangold .und Dr.
H. F. Sarasin eine umfangreiche Denkschrift ausgearbeitet wor-
den. Die wichtigsten Daten aus dieser Denkschrift seien hijer
kurz aufgeführt:

„Die Schappespinnerei ' ist im - Mittelalter: in Frankreich und
Italien aufgekommen. In der Schweiz, wohin sie wahrschein-

llcfi durch Locarner Refugianten gebracht wurde, taucht sie in
der Mitte des 16.. Jahrhunderts- kuf- Die .Seidenabfälle wurden
gekocht, zu einem ' Fließ gëkâmmt und' dann in Fädenform über-
geführt,-. Diese von Hand betriebene Kämmelei und Spinnerei
hatte sich in der Schweiz hauptsächlich im Kanton Zürich und
am Vi-erwaldstättersee niedergelassen. Zu Beginn des 19. Jahr-
-hunderts trat an seine Stelle der mechanische Prozeß; er ist,
wie bereits erwähnt, 1824 durch J. S. Alioth & Co. in Basel
eingeführt worden. Bis zum Jahre 1870 stellte diese Firma ihre
Kämmlinge in der Hauptsache selbst her. Von diesem. Jahre aft
ging sie aber dazu über, die Peignés sozusagen ausschließlich
von der Firma Chancel frères in Besançon zu beziehen. Dies
führte zu einer Entente, der bald der Zusammenschluß' unter

- den Namen C h a ncel, V e i 11 o n A 1 i o t h & C ö: folgte,
indem-sich die 1836 in Basel gegründete Schappespinnèrèr Véillon,
Mîvill-e &Co. ebenfalls anschloß, da sie ihre Kämmlinge auch von
Chancel bezog. Von Chancel, Veillon, Alioth & Co. sind dann
bald nach ihrem Zusammenschluß die beiden französischen Fir-
men Chanoel & Quinson in Tenay und Paul Lèques in Le
Vigan (hauptsächlich à façon-Spinner-eien) aufgenommen worden.

Die Firma Chancel, Veillon, Alioth & Co. trat am 17. Sep-
tember 1873 als Kommanditgesellschaft auf Aktien mit 18. Mili.
Franken Stammkapital ins Leben. Schon die beiden ersten Jahre
des Bestehens erbrachten aber einen Verlust von rund 4 Millionen
Franken. Auch die spätem Jahre waren nichts weniger als
ermutigend: 1875/79 erhielten die Aktionäre durchschnittlich 2,3
Prozent, die Oeranten je Fr. 28,500.—. Diese letztern erklär-
ten darauf auf den frühesten in den Statuten vorgesehenen Ter-
min ihren Rücktritt — die Sanierung der Oesellschaft erwies sich
als unvermeidlich. Diese Sanierung führte dann zur I n d u-
str fege se lise h aft für Schappe (S. LS.).

Die S. I. S, hatte sofort nach der Gründung im Gegensatz
zu ihrer Vorgängerin eine glänzende Entwicklung aufzuweisen..
Das Aktienkapital wurde 1900 auf 12 Millionen Franken, 1917 auf
15 Mill., und 1920 auf 18 Mill. Fr. erhöht. Die Reserven'
wurden trotz der starken Amortisation, die den Posten Immo-
bilien und Maschinen bei 41 Mill. Fr. Versicherungssumme auf
einen Bilanzwert von 1,5 Mill. Fr. reduzierten, auf insgesamt
12 Mill. Fr. geäuffnet; an Dividenden wurden im zweiten Jahr-
z-ehnt durchschnittlich 14o/o, im dritten 17»/o und im vierten
17,1 o/o verteilt.

Die.S. LS. kaufte bald nach ihrer Gründung die Spinnerei
Ch.. Simon in Sulzmatt, dann 1888 die ehemalige Spinnerei Révil
in Amilly. 1898 wurde die Spinnerei an der Isteinerstraße in

Seidentrocknungs-Anstalt Basel
Betriebsübersicht vom Monat April 1924

Konditioniert
und netto gewogen

Ap
1924

rii
1923

Januar
1924

/April
1923

Kilo Kilo Kilo Kilo

Organzln
Trame
Grège
Kunstseide
Divers

12,832
5,786
5,281
2,629

14,262
8,753
1,623

50,205
23,698
15,847
10,216

59,088
37,339

8,571

101

26,528 24,638 99,966 105,099

Untersuchung
in

Titre
Nach-

messung
Zwirn

Elastizi-
tät und
Stärke

Ab-
kochung

Proben Proben Proben Proben No.

Organzin
Trame
Grège
Schappe
Kunstseide
Divers

5,788
3,352
1,888 :

25

2,525
25

4

7

18

630
120

.200
11

2,360
40

120

520

18

2

13,603 29 961 3,040 20

BASEL, den 30. April 1924. Der Direktor: J. Öertli.
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Betriebs-Uebersicht der Seidentrocknungs-Anstalt Zürich
Im Monat APRIL 1924 wurden behandelt;

—

Seidensorten Französiscbe

Levantinlsctis

(Syrie,
Brousse etc.)

Italienische Canton
China
weiß

China
gelb Tussah:. Japan

T 3*4 i
Total «

Organzin
Träme
Grège
Crêpe
Kunstseide

Kilo

10

Kilo

2,374
101

•507

10 1,982

Kilo

20,704
7,191

11,694
604

40,193
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146

25

147

1,375
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Kilo

35

2,017
3,004

Kilo Kilo

311

5,056 311-

- Kilö'•

4 27
' 9,31:3

10,495

19,835

Kilo

22;286
13,958

25,857
1,979
2,662
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27,313,:.

20,48-4

14,582/'

71,742 59,378

Sorte Titrierungen Zwirn Stärke u.
Elastizität

Nach-
messungen

Ab-
kochungen Analysen

Organzin
Trame
Grège

Nr.

480
626
425

1,531

Anzahl der Proben

12,863
14,771

10,724

38,358

Nr.

27
23

2

52

Nr.

35
5

11

51

Nr.

2
53

5

60

Nr.

27

27
5

59

Nr.

25
' 4
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ZÜRICH, 30. April 1924,

Basel in Betrieb genommen. Im gleichen Jahre wurden ge-
kauft die Anstalt' zur Schoren in Basel (Haspelei) und. die
Kämmelei,en und Spinnereien Warnery fils in Tenay und Cergis.
1900 wurde die Spinnerei in Reims errichtet und 1906 die A.-G,
Cordonnet- und Schappespinnerei Ryhiner in Basel gekauft. End-
lieh erfolgte 1912 der Ankauf der Spinnereien Angenstein und
Belonchamp, die beide den Peignages et Filatures de Bourre de
Soie gehört hatten.

Tschechoslowakei.

Aus der Kunstseidenindustrie.. Während die Kunstseiden-
fabrikén allgemein mit schönen Gewinnen arbeiten, erlitt dite

erste böhmische Kunstseidenfabrik Theresienthal im letzten Ge-
schäftsjahr einen Verlust von 11 Millionen Kronen. Zur Deckung
dieses Verlustes beschloß die Generalversammlung eine Abschrëi-
bung des Kapitals auf 8 Millionen .Kronen und eine Wieder-
Erhöhung dürch Ausgabe, neuer Aktien auf 20 Millionen.

Vereinigte Staaten von Nordamerika.

Schlechte Geschäftslage in der Textilindustrie. Zeitungsmel-
düngen berichten, daß der Stand der Textilindustrie in Arne-
rika zu schweren Befürchtungen Anlaß gebe. Behufs Abwendung'
eines drohenden Zusammenbruches der nordamerikanischen Tex-
tilindustrie fordern die Arbeitgeber als einziges Mittel die Herab-
Setzung der Löhne; es wird der bevorstehende Streik von 200,000
Arbeitern angekündigt, sofern keine Lösung gefunden wird.

V i-M U * £ i t •'» L- f.' Ul SigUîtâ'

Der Direktor :'4SI EGFRI ED. &Ä'
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Spinnerei - Weiberei
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Rohstoffe
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/ Der Bezug ostindiscWer Baumwolle, i kh. Aus Triest wj.rd, uns
berichtet:'' Da/das Interesse für ostindische Baumwolle sehr stark
1st, wurden, die .Dampferlinien von Triest, nach Bem-bay-Karachf
Verdichtet und auch die Fahrtdäuer'von dort nach Triest weseniq
lieh herabgesetzt. So teilte der Lloyd Triestino in der letzten
'Spediteursitzung mit, "daß die ' Fahrtdäüer von Bombay nach
'Triest nunmehr nur 17 Tage betrage, von Karachi nach Triest
31 Tage. ' '

1

I Ein neues. Textilpatent. Aus Frankfurt, a. M. wird berichtet,;
daß der deutsche Anilinkonzern ,ein neues, wichtiges Rptent.;auf;
rtextilem Gebiet zur Ausbeutung bringt. Fs betrifft dies,,<iic .gpgerr.j.
;„V e r w o 11 u n g de r B aorawoll e" ein Verfahren,' dprchi
(welches den Baumwollfabrikateh ein wo 11 a r t i ge r G lä'ri z "verj
(liehen werdety.soll/ Die., in großem Maßstab, erfolgende Verwer-I
itung .des neuem Verfahrens, an -dem- auc-h ausiandisehe- ehemischej
IW-erite Interesse ,genommen haben, erfolgt zurzeit durch die "be-j
Scannten" Höchster Farbwerke. i

Die technische Betriebsleitung in der
Textilindustrie. < </.i

Von Conr. J. C e n t. m a i e r, Konsultier- Ingr.
'

(Nachdruck verboten.) !!<;?

11. Kontröll- und Signalarilageh -iitl /einer TéMfîlSilfe

Die Arbeitsprozesse einer '.'TextilfabrilL gliedern siclf^
der Regel in vorbereitende, dann spezielle, und allgemernlej
wobei am Schlüsse sich gewöhnlich fertigstellende Arbei{eil
anreihen. Ferner gliedern sie sich in solche, welche
nismäßig starke mechanische .Kräfte..'béajîsprucHëri)*'Wie die
Vorbereitungs-, Spinn.- und Webprozesse,-ferner in solche',
bei welchen wohl der eigentiielie Krafibedar-f -gering ist:
jedoch große Mengen an Dampf, Luft, Wasser und in der
Regel auch sehr viel Wärme gebraucht wird, wie z. B. bei
den Veredelungsprozessen der /Bleicherei-, / Eärbertir^rock-
nerei, Appretur, Druckerei, Wäscherei etc. Je nactFder' Art
des Prozesses wird man zur bequemen Ueberwäthühg aus-
gedehnter Anlagen Kontroll- Und Signaléinrichtungèn ver-
wenden, zunächst um größere Sicherheit zu erzielen.,, die
aber auch gleichbedeutend mit höherer Wiftsdhaftlich-r
keit ist.

;

Die Firma Siemens .& I lalske gibt .für die von ihr ge-
bauten Kontroll- und Signaleinrichtungen allgemein :fol-i
gende,, : durch ihre. sachgemäße Verwendung erzielbareh
Vorteile an: /•;.. :/ /,.y: / s m- /va ;,//

Erspafüng und bessere Äu-sriützüng kochbezahifer
menschlicher'Arbeitskraft.. "f.! ./„"F a'a

Ersparnis öder bessere Ausnützung; won, Betriebs-
und Rohstoffen. 4, 44 /

Zeitersparnis.
Wertsteigerung/der Erzeugnisse-durch Steigerung der

Güte oder der Gleichmäßigkeit: ' '-'44 4" '

Erhöhung der-Betriebssicherheit' und Vermeiden von
Betriebsstörungen/ " / ,"'' '/' *4' V -

1

Verbesserung dés Gésûrtdhei'tsstande's' unci dadurch
' Erhöhung der Leistungsfähigkeit der,,Arbei ter.

Nachstehend ist an einigen typischen Beispielen ge-
zeigt, mit, welchen Apparaten die vorstehend^ genannten
Vorteile in Fabriken der Textilbranche verwirklicht'wefdën
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können. Die verschiedenen Kontroll- und Signaleinrichtun-
gen sind hierbei unter den verschiedenen Gesichtspunkten
zu betrachten, je nachdem es sich um eigentliche Ein-
richtungen zur Ausübung einer gewissen Ueberwachung
meßbarer Betriebsvorgänge handelt, oder um Verkehrs-
einrich tungen, wie Signalanlagen zur Fernvermittlung von
Nachrichten zwischen Stellen, die während des Betriebes
zusammen arbeiten müssen, oder nur Sicherheitseinrich-;
tungen, die hör- oder sichtbare Kenntnis von gefahrdrohen-
den oder sonst unzulässigen Betriebszuständen geben. Bei
zweckmäßiger Ausgestaltung kann oftmals eine Kontroll-,
oder Signaleinrichtung mehreren Zwecken dienen, in der
Regel ist es auch möglich, einen Satz Leitungen, d. h. die
Hin- und Rüekleitung, für mehrere Zwecke verwenden zu
können.

Bei den verschiedenen Textilprozessen handelt es sich
darum, daß auf Gruind eines Arbeitsplanes bestimmte,
räumliche Größen, wie Längen, Flächen, Rauminhalte, Ge-
wichte, Zeiten, Leistungen, Geschwindigkeiten und sonstige
physikalische Eigenschaften, Zusammensetzungen, Misch-
ungsverhältnisse, dann auch chemische Eigenschaften her-
gestellt, genau eingehalten, oder zu bestimmten Zeitpunk-
ten, oder als Funktion gewisser Bedingungen, in gesetz-
mäßiger Weise verändert werden. Diese vorerwähnten
Größen sind in der Regel leicht durch geeignete, meistens
elektrische, manchmal auch mechanische Einrichtungen zu
erfassen, zu messen und konstant zu halten oder in ge-
wünschter Weise zu verändern.

Wir sehen hier von einer Behandlung der Meßinstru- •

mente für die eigentliche Ueberwachung des elektrischen
Betriebes ab und beschränken uns auf die Instrumente, die
für die technologischen Prozesse erforderlich werden. Hier
ist noch ein enormes Feld für die Neuschaffung geeigneter
Apparate und Einrichtungen; günstig für die Konstruktion
derselben ist, daß elektrische Einrichtungen geringe me-
chanische und elektrische Kräfte für ihre Wirkung benöti-
gen; man kommt meistens mit Schwachströmen, wie sie
in Klingelanlagen verwendet werden, aus, wodurch die An-
lagekosten meistens nicht sehr hoch ausfallen. Die leicht
gehalten und zuverlässig schützbaren Kontakte lassen sich
leicht anbringen und dauernd in guter Funktion erhalten,
man erinnere sich nur an das Eisenbahnsignalwesen, ohne
welches der heutige Verkehr undenkbar wäre. Die oben er-
wähnten räumlichen Verhältnisse kann man somit leicht mit.
elektrischen Einrichtungen messen, überwachen, ja ver-
ändern, wenn man geeignete elektromagnetische Betäti-
gungsvorrichtungen vorsieht, die von den sich veränderten
elektrischen Strömen der Kontrolleinrichtungen betätigt
werden. Hierbei ist zu bemerken, daß sich bei elektrischen
Apparaten oftmals sehr, einfache Konstruktionen durch Ver-
wendung des Prinzips des variablen Widerstandes ergeben,
indem sehr viele physikalische Vorgänge einer Veränderung:
des elektrischen Widerstandes eines Leiters ergeben. Zu
den Kon trolleinrich tungen der Textilbetriebe zählen: Was-
sermesser, Gasmesser, Dampfmesser, Rauchgasprüfer, Koh-
lensäurebestimmüngsapparate, Meßeinrichtungen zur Er-
mittlung der Konzentration oder der chemischen Zusam-
mensetzung von Lösungen. Ferner Inhaltmesser, Wasser-
standsmelder, Leistungsmesser für Mengen, Zählapparate,
Meßeinrichtungen für Längen und dergleichen. Alle diese

Apparate lassen sich von renommierten feinmechanischen
Werkstätten für elektrische Fernbetätigung bauen.

Zu den Verkehrseinrichtungen gehören die Telephon-
und Klingelanlagen, Kommandoapparate etc., Glühlampen-i
signale, Leuchteinrichtungen,; Anwesenheitsmelder und der-
gleichen. Auch die Ruf- und Weckereinrichtungen gehören'
hierher, die in der Regel mit Zeitanlagen, elektrischen,
Uhren und dergleichen verbunden werden.

Ein wichtiges Gebiet sind die Sicherheitseinrichtungen
in Textilfabriken. Hierzu zählen Feuermelder, Temperatur-
meß- und Registrierapparate, Wächterkon trollanlagen, Ein-
bruchsicberungen, Warnsignalanlagen, dann auch die Blitz-

schutzanlagen. Eine interessante Verwendung finden auch
elektrische Einrichtungen zur Erkennung des Vorhanden-;
seins von statischer Elektrizität und Unschädlichmachung
derselben.

Die elektrischen Kontroll- und Signaleinrichtungen müs-
sen dauernd überwacht werden, oftmals ist, z. B. durch
Verwendung von Ruhestromschaltungen oder durch Ar-
bei ten mit konstanten Strömen, eine automatische Anzeige
von Fehlern, Leitungsunterbruch, Kurzschluß oder Erd-
Schluß möglich und derartig konstruierte Einrichtungen'
bieten dann ein sehr hohes Maß von Sicherheit, da nicht
nur ihre dauernde Funktion leichter aufrecht erhalten wer-
den kann, sondern auch die Gewißheit absoluter Zuver-
lässigkeit eine .hohe Betriebssicherheit verbürgt.

(Fortsetzung folgt.)

Untersuchung über die Arbeitsbedingun-
gen in der englischen Baumwollweberei.

(Nachdruck verboten.)

Während des Krieges hatte bekanntlich die englische Re-

gierung unter der Bezeichnung „Industrial Fatigue Research
Board" .eine eigene Amtsstelle geschaffen, deren Aufgabe es war,
die verschiedenen Arbeitsmethoden und Arbeitsbedingungen so-
wohl in hygienischer Beziehung zu studieren, als auch inbezug
auf die beste Ausnützung der menschlichen Arbeitskraft. Das
neue System, welches hierbei als Grundlage diente, hatte mit
dem bekannten Taylorsystem nichts zu schaffen, sondern sollte
die günstigen Arbeitsbedingungen, vereint mit einer entsprechen-
den Arbeitskraftausnützung in neue Bahnen lenken. Das genannte
Amt wählte für seine Untersuchungsmethoden als Hauptbranche
die Baumwollweberei aus, weil ihr diese hierfür als beste Grund-
läge für derartige Untersuchungen erschien. Die von S. Wyatt
zu Anfang des Jahres 1919 geleitete Untersuchung erstreckte
sich bis zu Anfang des Jahres 1921 und umfaßte 261 Webstühle
in Lancashire und 344 Webstühle in Northrop. Für die ersteren
wurde ein ganzes Jahr hindurch Stunde auf Stunde jede ge-
ringste Einzelheit beobachtet und peinlich aufnotiert und bei,
den Northrop-Webstühlen prüfte man- ein Jahr hindurch zwei-
mal am Tage. Hierbei gewann man mehr als eine Million ein-
zelner, wertvoller Beobachtungen; auf Grund ihrer Beobachtungen
stellte die englische Kommission fest, daß es ihr notwendig er-
scheint, gleich von Beginn der Arbeitszeit an eine sehr genaue
Auswahl unter den Arbeitern zu treffen. Wenn auch 90o/o der
Herstellungsfaktoren als rein mechanische zu betrachten sind.,
ergab sich doch eine Verschiedenheit der Arbeitsleistung von
durchschnittlich 1/2 Minute pro Stunde, was ja zwar für die All-
gemeinleistung bei 8stündiger Arbeit nur 4 Minuten ausmacht,
aber doch ein Zeichen für die Verschiedenheit der Ermüdungs-
grade der, Arbeiter ist. Immerhin zeigt die außerordentlich geringe
Schwankung von nur 1/2 Minute pro-Stunde die außerordentlich
hoch entwickelte Durchschnittstechnik des englischen Textil-
arbeiters. Entsprechend hohe und doch dabei feuchte Tempera-
tür zeigte sich als äußerst günstig für die Herstellung von
Baumwollwaren, während bei zu hoher Temperatur sofort die
menschliche Arbeitskraft zu erlahmen begann. Ließ man die Tern-
peratur auf 25° C steigen, machte sich sofort eine Verminderung
in der Erzeugungsfähigkeit bemerkbar, welche sich von Stunde
zu Stunde steigerte und in den letzten Arbeitsstunden sich ganz
besonders bemerkbar machte. In einer Fabrik wo feine Ge-
webe hergestellt wurden, zeigte sich, daß am Nachmittag auf-
fallend mehr als am Vormittag geleistet wurde; erhöhte man
aber die Normaltemperatur des Vormittags auf etwas über 25°
C am Nachmittag, verminderte sich sofort die Arbeitsfähigkeit
in eklatanter Weise. So günstig also auch eine erhöhte fem-
peratur auf die Regelmäßigkeit der Gewebe einwirkt, zieht sie
anderseits unweigerlich eine verminderte Arbeitsleistung der
menschlichen Kraft nach sich. Einen sehr großen Raum in den

Untersuchungen nahm das Studium des Lichteinflusses ein; so-
wohl in Webereien, in welchen feine Leinwand als auch Seide
hergestellt wurde, fiel die Arbeitsproduktion bei künstlicher Be-
leuchtung um 100/0 unter diejenige bei normalem Tageslicht.
In der Baumwollweberei zeigte sich allerdings kein so großer
Unterschied wie bei derjenigen von Leinwand oder Seide, aber
immerhin stellte sich auch bei der Weberei von Baumwollgeweben
in Durchschnittsqualität eine um 5»/o verminderte Arbeitsfähig-
keit bei künstlichem Licht gegenüber der Arbeit bei Tageslicht
heraus. Außerdem zeigte sich, daß die Arbeitsleistung bei einer
nur einmaligen Ruhepause bedeutend höher war, als wenn die
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gleiche Arbeitspause in zwei kürzeren Arbeitspausen verbracht
wurde. Bei der zweifachen Ruhepause ergab die Vormittags-
arbeit 20o/o weniger 'Ertrag, als bei nur einmaliger verlängerter,
Arbeitspause." Bei einer in vier Arbeitssälen durchgeführten ge-
nauen Untersuchung über den Feuchtigkeitsgehalt, ergab bei
einem richtigen, zuträglichen Feuchtigkeitsgehalt der Webstuhl
Lancashire bis zu 85 o/o. Bei schweren Geweben in der Dhoa-
ties type stieg er sogar ansehnlich und fiel nie unter 77"/o. Die
mittlere Produktion der Säle mit automatischen Webstühlen
schwankte zwischen 86,6 und 92,2o/o. Die außerordentlich ge-
ringen Schwankungen, welche sich im Durchschnitt ergaben,
führt die Kommission auf den Umstand zurück, daß in der
englischen Textilindustrie die Arbeitsbeditngungen inbezug auf
zuträgliche Feuchtigkeit und richtige Temperaturabmessung mei-
meistens sehr streng befolgt werden. Wie jede Kleinigkeit ge-
eignet ist, die Arbeitsleistung zu beeinflussen, zeigte die Wahr-
nehmung, daß die Leistung am Samstag vormittag merklich
geringer, infolge der Reinigungsarbeiten am Samstag, ausfällt,
was wahrscheinlich auf eine Verschlechterung der Luft durch
die vorhergegangene Ausfegung der Arbeitsräume zurückzuführen
sein dürfte. Die Arbeitsleistung am Montag vormittag stellte sich,
wie dies ja bekanntlich fast überall in der Welt zu sein pflegt,
auch bei englischen Textilarbeitern als relativ gering heraus.
Die Kommission gibt hierbei jedoch nicht dem Arbeiter selbst
die Schuld, sondern sucht als Grund den schwereren Gang der
Maschinen und den geringeren Ertrag der Transmissionswellen
dafür verantwortlich zu machen. Am Dienstag leistet der eng-
fische Textilarbeiter am meisten. In denjenigen Sälen, in welchen
eine zweimalige Ruhepause am Tage gehalten wurde, war die
Arbeitsleistung 2o/o niedriger als in den Sälen mit einmaliger
Ruhepause. Den Grund hierfür glaubt die Kommission darin zu
erblicken, daß die meisten englischen Arbeiter mit nüchternem
Magen zur Arbeit kommen und während der ersten Arbeitsstunde
ihr Morgenfrühstück verzehren. In den Sälen, in welchen künst-
liehe Feuchtigkeit vorherrschend ist, läßt die Arbeitskraft spontan
nach; natürliche Feuchtigkeit -gleichen Grades hat viel weniger
nachteilige Folgen auf die Arbeitsleistung gezeigt als künstlilche
Feuchtigkeit, besonders wenn zu der künstlichen Feuchtigkeit
eine erhöhte Temperatur hinzutritt, sind diese Nachteile besonders
fühlbar, während feuchte Räume bei niedriger Temperatur keine
wesentlichen Nachteile zeigten. Die besten Arbeitserfolge erwiesen
sich bei einer Temperatur, welche zwischen 22—25° C und einem
Feuchtigkeitsgrad von relativ 80—85o/o schwankte. Ein zu grelles
Licht ließ deutlich ein Nachlassen der Arbeitskraft erkennen, weil
der dabei sich stärker bemerkbare Schatten scheinbar leicht
Verwirrung bei dem Arbeiter auslöst. Außerdem wird der Ar-
beitsertrag noch stark durch die verschiedenen Garnqualitätem
und die Ungleichheiten der Appretur verursacht; es wurden
hierbei viel stärkere Schwankungen in der Arbeitsleistung fest-
gestellt, als selbst durch die Temperatureinflüsse und die ver-
schiedenen Feuchtigkeitsgrade. Prof. L. Neuberger.
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Das Färben der Textilfasern.
(Schluß.)

Die Kunstseiden als Cellulosefasern lassen sich nach
den für die Baumwolle üblichen Verfahren mit basischen,
Substantiven Schwefel- und Küpenfarbstoffen färben. Doch
erfordern die verschiedenen Kunstseiden in der Färberei-
eine verschiedenartige Behandlung. Die Chardonnetseidei
besitzt eine größere Affinität zu den basischen Farbstof-
fen und kann ohne Tanninbeize mit solchen Farbstoffen
auch in dunklen Tönen gefärbt werden. Sie zeigt aber
geringere Aufnahmefähigkeit für substantive- und Schwe-
felfarbstoffe. Anderseits ziehen basische Farbstoffe nicht
auf Glanzstoff, Kupferammoniakseide, haben aber größere-
Verwandtschaft zu den Substantiven Farbstoffen. Viscose
steht in den Färbeeigenschaften zwischen Chard-onnetseide
und Glanzstoff. Viscose kann in hellen Tönen direkt mit
basischen Farbstoffen ohne Tanninbeize gefärbt werden.!
Da schon mehrere Male in dieser Zeitschrift über das
Färben von Kunstseide geschrieben worden ist, so sei
von einer eingehenden Behandlung dieses Themas abge-
sehen und auf die diesbezüglichen Abhandlungen hinge-
wiesen („Mittlgn. ü. Textilindustrie", 1921, pag. 63 und

227). In den letzten Jahren wurden von England aus,
von der British Celanese and Chemical Co., eine neue.
Kunstseide: die Acetatseide, Celanese genannt, auf den
Markt gebracht. Diese Celanese findet vielfach Anwen-
wendung in der Bandweberei. Die Acetatseide ist ein
Celluloseester der Essigsäure. Man erhält die Acetylcellu-
lose durch Behandlung von Cellulose mit Essigsäure-
anhydrid in Gegenwart katalytiseh wirkender Stoffe, wie
konzentrierte Schwefelsäure. Durch den Eintritt der Ace-
tylgruppe in das Cellulosemolekül erhält, die Acetatseide
ausgesprochenen sauren Charakter. Die Acetylseide ent-
hält ca. 5 o/o Feuchtigkeit, ist nicht hygroscopisch und viel
weniger wasserempfindlich als die andern Kunstseiden.-
Auch besitzt sie eine geringere elektrische-, sowie Wärme-
Leitfähigkeit als die andern Cellulosen. Der Glanz der Ace-
tylseide kommt dem der natürlichen Seide am nächsten.
Infolge der geringen Wasseraufnahmefähigkeit und daher
geringen Quellfähigkeit bietet die Acetylseide große Schwie-
rigkeiten beim- Färben. Die Affinität, besonders zu den
Substantiven Farbstoffen, ist. sehr gering. Es können nur
wenige dieser' Farbstoffe verwendet werden. Basische
Farbstoffe, sowie aromatische Amine lassen sich auf Cela-
nese fixieren. Acetatseide wird daher nach zwei verschie-
denen Methoden gefärbt.

1. Durch Vorbehandlung mit einem Alkali, wobei aber
die chemische Zusammensetzung der Acetylseide von außen
nach innen sich verändert. Ein Teil der Acetylcellulose
wird hydrolytisch gespalten und Cellulose zurüekgebildet.
Durch diese Vorbehandlung gelingt es Ac-etatcellulose mit
Substantiven Farbstoffen zu färben. Wird die Acetylgruppe
vollständig entfernt, so erhält man ein der Chardonnet-
seide ähnliches Produkt. Durch die Entacetylierung ver-
liert die Acetatseide ihre wertvollen Eigenschaften und
gibt leicht uhegale Färbungen. Zur Verseifung der Ace-
tyloellulose können Natronlauge, Soda, Pottasche, auch
Wasserglas, und Borate verwendet werden. Günstig wir-
ken bei der Entacetylierung Zusätze von Schutzkolloiden,
wie Glucose, Leim und Bastseife. Nach einem zum Pa-
tent angemeldeten Verfahren der Badischen Anilin- und
Sodafabrik erfolgt die Hydr-olysierung der Celanese mit
Kalkmilch und Formaldehyd oder Bariumhydroxyd und
Formaldehyd.^ Die Hydrolysi-erung kann auf verschiede-
nen Wegen geschehen, entweder nach der Einbadmethode^
bei welcher Alkali und Farbstoff gleichzeitig zusammen,
in demselben Bade wirken und der Farbstoff in dem Maße
absorbiert wird, als die Verseifung fortschreitet, oder die
Behandlung wird getrennt vorgenommen, erst die Seide
verseift und dann wie die andern Kunstseiden gefärbt.,
Nach obiger Methode können basische-, substantive-,
Schwefel- und Küpenfarbstoffe gefärbt werden.

2. Es ist auch möglich Acetatseide ohne vorhergehende
Hydrolysierung zu färben. Alle basischen Farbstoffe, ge-
wisse Azofarbstoffe, ferner Alizarinfarbstoffe und Gallo-
eyanine zeigen direkte Affinität zu Acetvlseide. Vor dem
Färben mußl die Acetylseide, um sie von Fett und Schmutz
zu reinigen, in einem Bade weichen Wassers, welches
2»/o feste Seife und 4»/o Ammoniak enthält, bei 45° C,
während 20 Minuten behandelt werden. Nach dieser Be-
handlung wird zweimal mit Wasser gewaschen und hierauf
noch in einem Bade, welches 21/2% Salzsäure enthält, ab-
gesäuert. Im allgemeinen färbt man auf schwach saurem
Bade. Zusätze von Salzen, wie Chlormagnesium, Koch-
salz, Zinkchlorid, Ammoniumchlorid, Zinnchlorid begün-
stigen die Farbstoffaufnahme. Auch Zusätze von Schutz-
kolloiden werden empfohlen. Alizarinfarbstoffe werden
ohne Beize und ohne Zusatz auf neutralem Bade gefärbt.
Die bemerkenswerte Affinität dçr Acetatseiden zu aromati-
sehen Aminen und Phenolen gestatten durch Diazotieren
auf der Faser Azofarbstoffe zu entwickeln. Die Ac-etat-
seide wird mit den Aminen, welche als Chlorhydrate ge-
löst sind, wie mit basischen Farbstoffen behandelt. Durch
Diazotieren und Kuppeln der vorbehandelten Seide mit
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alJç^l^scEiierî,;^PljijÇJ^olieni ferhärlt;<1351341 wasch- und R-ibeehte.Lar-
bui!gen> • Äuch.-gciiiigt es "durch Imprii<>niercj 1 mit -Anilin-
chioriiyurat, Chiorat und. Kupfersal/ und nnchlK-rigym K/v-
dieren auf Acetetseidea Am!i?iseh\varz zu', erzeugen, •

' '''
'

(// neue, Fàrbgtoffgruppe, ge-
.fiin<ic:i, jwelçhe' iinr / Acejaiseide, aber nic'nt zu, Baum-
^9}J^.'^jejrw^'dts^ha^-b?iiz);^nd^§iQh,:;bfiS,pqders!.zutn 1 ar-
ben <!,cr, (x-.laise.se. eignet.: Die Farbstoffe werden. Jona-
iniue ,gvuai,n;.f. kommen aber auch als Azor.hie von Ca-
sella und Azanile der Höchster Farbwerke: in den Handel.
Die Jonamine gehören sfetä#ßs^»körpern und sind Deri-
vate der, sogen.,,Pmega-Sulfosapen,, welche aus., primären

ÜrtÜJ'• !Auiiijen
'

jâijrçjft'' .Behandeln;..mit„ Aldehyd-
éisul^it'" erhalten werden. Sie enthalten die Sulfogruppe
nicht im Benzolkern, sonrf#ff«ifL-8er Seitenkette. Die Jona-
prime,, hydihQlpieren ; sieht! :im, Farbbade, die Farbbase wird
abgespalten .und- von der Aeriatseide aufgenommen. Sie
können in zwei, ; Klasseneingeteilt werden: 1. in solche,
welche nur eine salzbildende Gruppe innerhalb des Mole-
küls enthalten,''den'-Jônàmhiên'B und 2. in solche, welche
zwei saixbiklende Gruppen haben, den Jonaminen A.

ÇleferstdpènJsipd,.Atäbii^r.gegen Hydrolyse lind werden
yienig, ypn organischen .Säuren,,angegriffen. Die Jonamine
A .lassen sich ieicht hyuroLysieren und können mit Ameisen-
und 'Oxalsäure, gefärbt ^teerdenp ziehen aber auch in alkali-
sehen wie auch neutralen Bädern ziemlich gut aus. Or-
gauische -Säuren verändern (lie ' Färbungen, durch Diazo-
tifebertfühet F.ritvi'cköl» geivn sie aber tiefe und echte Nuan-
Ceti.' DieVerbindiingen au« sekundären Aminen sind nicht
diaxo'iierbar, können aber für direkte Färbungen verwendet
werden und. .beschränken sich r.ur auf gelbe, orange und
rote'donc, ..Alle Jonamine färben Acetatseide leicht aus
einem seil wach sauren oder, schwach, alkalischen Bade bei
05-: -75'C. .Iis ist ratsam bei niedriger Temperatur ein-
zugehen ihul. allmählich anzuwärmen. Diazotieren und
Fntwickeln winkin älmlicher Weise wie bei Bauir.wolharb-
stoii'en vorgenommen. Nur ' n'lchtSulforierte Phenole und
Amine können als ' Entwickler in Anwendung kommen.
Suli'oricrte l.r.lwickler, wie R-Sa!x. durchdringen die Faser
nicht. Die gebräuchlichsten Entwickler sind Beta-Naphtol,
Resorcm und Beta-Öxy-Naphtionsäure. Da die Entwick-
lung langsam:, vor sich geht, so ist es vorteilhaft, durch
Erwärmen Aeä -Entwicklungsbades auf 50—60° C, dieselbe
zu beschlèûmgen. Bis heute stehen uns nur eine kleine,
Anzahl von Jonaminen zur Verfügung und die zu erhal-
tende Farbenskala beschränkt sich auf Gelb, Rot, Orange,
Braun unjj " Schwarz. Da. die, Jonamine Baumwolle, wie
auch die andern Kunstseiden nicht anfärben, so lassen
sich auf gemischten Geweben von Baumwolle und Acetat-
seide oder,;anderen Kunstseiden: z. B. Viscose mit Acetat-
seide zweifarbige Effekte herstellen. Durch geeignete Aus-
wähl von Baumwollfarbstoffen und: Jonaminen können
beide basent tri einem'Bade'in einer Farbe oder in ver-
schiedeneri ""IfÖtien gefärbt werden. Z.B. erhält man
Schwarz atrfu Baumwoll-Acetatseide in einem Bade, wenn
dasselbe ein' für,Baumwolle passenden diazötierbaren Färb-
stpff und Jonamih" enthält. Man färbt in leicht alkalischem
Bade bei 75° P unier Zusatz von 2CD/o Salz. Alsdann diu
zötiert- und entw ickelt man mit' Beta-Oxy-Napluionsüiirc.
ES kamt das Material auch erst mit Jorlaniiiion ; in einem
sauren Batie gefärbt, hierauf mit Soda alkalisch gemacht,
und dann der BaumwoUfarbmoff zugefügt, w erden. Um,
ZwctilV:rbencft'cktc zu erhalten, färbt man mit Jonatnin IL
und Ghlora/oliielitblau b in eitlem Bade ohne uacltfo!-
gendema Entwickeln., Die.,:Acetatseide 'wird .©range und
die Baumwolle blau gefärbt. Beim Färben des gemischten'
Materia les in einem' alkalischen oder neutralen Bade ; mit '

Jö'nantin L 'und' Pritiiulin mit nachiierigcir. " Di'azqtierert/
und' Entwickeln' mit Beta-Oxy-Naphtidnsäüfe,'' färbt sich die"
Acetatseide, blau. <lic Baumwolle biäulich-rot.

'Auf gemischten .Geweben .-'ins (zwei verschiedenartigen
Kunstseiden, Viscose, und Acetatseide, kann man nach den,!

gleichen angeführten ' Verfahren : zweifarbige' ' Effekte her-
stellen. Jonamine verhalten sich 'zu Wolle, wie gewöhn-
liehe aSäiirefarbstoffe, hydrölysiereh'. sich àbér ..nicht ' und
werden, wie letztere gefärbt. Jonamine können auf Gewebe
aus Wölfe 'und' Âeëïâtsèîdë in 'Verbindung mit säuren' Färb-
Stoffen gefärbt werden. Z. Bg wird das Gewebe in einem
sauren Bade, mit Jqnamin ,B"und Comässie-Marineblau ge-
färbt. Die Acetatseide färbt sich orange' und die Wolle
marine bis schwarz.- Andere pflanzliche Fasern, wie Leinen,
Jute, werden in ähnlicher Weisel wie, Baumwolle gefärbt.

;'ci';Vv - Marktberichte
Rohseide.

O s t a s i a t i sehe Orpen.
Zürich, den 20. Mai. (Mitgeteilt von Sulzer, 'Rudolph

& Co.). Auf dem hiesigen Markt war auch in der vergangenen
Berichtswoche gutes, regelmäßiges Geschäft zu verzeichnen und
die heutige Preisbasis veranlaßt die Fabrik, ihren. Bedarf an
"Webgrègen auf "etwas weiter hinaus zu'decken. In Zwirngrègen
dagegen ist die Unternehmungslust noch nicht groß. In Lyon
leidet das Geschäft infolge der Unsicherheit des Frankenkurses.

Japan. Der Markt in Yokohama zeigte..bedeutende Unregel-
mäßigkeit. Während solche Waren, von denen infolge Ausbleibens
der amerikanischen,, Nachfrage sich bedeutende • Vorräte ange-
sammelt hatten, wie besonders im Titer 20/22, zu ausnahmsweise
billigen Preisen liquidiert werden,' sind andere Qualitäten, wie
z. B. gelbe Webgrègeh im ' Preise gestiegen. * '

.Die Berichte über den Gang' der. Ernte lauten gut. Man
notiert:

Filatures 1'/* 9/11 fehlen

„ l'/A 11/13 weiß disponibel. Fr. 83.—

„ l'A 13/15 „ „ „ 74.50

„. No. 1 13/15 „ „ „ 75.50

„ Extra Extra 13/15 „ „ „ 80.---
Extra 13/15 „ „ „ 77.50

„ Extra Extra 13/15 gelb „ „ - 82.50
:

„ Extra 13,15 „ „ „ 78.-
Best 1 13/15 „ - 77.—

„ Extra Extra 20/22 „ „ „ 76.—

„ Extra Extra 20/22 weiß '

„ 75.—

Shanghai. Die Aussichten für die neue Ernte sind infolge
schlechten Wetters nicht günstig. Dies ist hauptsächlich in der
Provinz Checkiang der Fall, die die Distrikte Tsatlées, Kahilng
Hangchow, Haining und Chincum umfaßt, sowie einen zunehmen-
den Teil der Cocons für Steam-Filatures liefert. Unter diesen
Umständen sind die Preise fest, wie tolgt:
Steam Filatures Extra A 1 er und 2e fil 9/11 Fr. 114.50
Shantung Filatures best 13/15 außer Verkauf

bonnes 13/15—14/16 Fr. 81.50
Szechuen „ best 11 14—13/16 „ 82.50
Tsatlées redévidées, new style, wie Blue Horse 1 und 2

Juli/Aug. Verschiffung 73.50

„ „ „ „ „ Oold Tiger Extra
Juli/Aug. Verschiffung „ 66.—

Minchew' redévidées best „ 66.—
Tsatlées red. ord. wie Nine Dragons 1,2,3, Juli/Aug.Verschiff. „ 69.—

„ wie Mountain 4 „ 62.50

Can ton. Bei wenig Nachfrage sind Preise weiter, gewichen,
was eine Wiederbelebung des Geschäftes, besonders in lang-
haspeligen Seiden für Europa zur Folge hatte. Unsere Freunde
notieren :

13/15 auf Lieferung
11/13

Filatures Extra
" Best 1

„ Best ,1 13/15 „' ' 1er ordre " 18/22 „
; Best 1 new style 14,16 ,/ „

'Ne'w-.Y'prk zeigt etwas .mehr' Interesse.

Fr. 90.-
79,

62.50'
70,-

"Zürich:, 27. Mab Trotz schwächer Preishaltung-haben' auch'
während" der "Berichtswoche ,' regelmäßige - und ziemlich' umfäng-
reiche' Umsätze- stattgefunden ünd -es ist erfreulich • festzustellen,
daß mit-dem Rückgang der- Preise der ' Verbrauch der realen
Seid-e^ wieder eine'starke: Zunahme zu"erfahren scheint:

" Auch in Lyon : hat sich nun etwas'' lebhafteres Irïteressë einge-'
•stellt undoes werden für greifbare und bald ankommende-Waren
nicht unbeträchtliche'Prämien' bewilligt " " : -

' '

ü J a:p:a:n,. ::Dä Amerika-noch inimermicht aus/seiner 'Zurückhai-
tung- heraustritt, und da .anderseits-die-.neue "Ernte- Vor der Türe'
steht -und: die. Bereitstellung großer Kapitalien, erfordert"— • eine
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Aufgabe, die durch die großen Erdbebenverluste sich besonders
schwierig gestaltet hat — so werden die alten Vorräte zu täglich
weichenden Preisen ausverkauft und es lauten ,die letzten No-
tierungen nunmehr wie folgt:

Filatures 'l'Ai 11/13 weiß disponibel Fr. 77.50

„ 1«/. 11/13 „ „ 69.- -
„ ; No. 1 13/15 „ „ 70.-
„ Extra Extra 13./15 „ „ „ 76.—

„ Extra 13/15 „ „ „ 71.50

„ Extra Extra 13/15 gelb „ „ .77.—
Extra 13/15 „ „

'

„ 72.—

„ Best 1 13/15 „ „ „ 70.50

Der Umstand, daß die Notierungen der Seidenbörse für Juli-
September volle. Fr. 5.— höher stehen, als diejenigen für Mai-
Juni, scheint aber .darauf hinzudeuten, daß man für die neue
Seide auf wesentlich höhere Preise rechnet, als diejenigen, zu
denen jetzt der alte Vorrat ausverkauft wird.

Shanghai. Die Ernteaussichten in Chekiang haben sich
nach neuesten Berichten gebessert und auch aus der Provinz
Kiangsu, wo der größte Teil der Cocons für die Steam Filatures
produziert wird, lauten die Berichte gut. Trotzdem zeigen die
Preisideen der Chinesen wenig Veränderungen, wie folgt:
Steam Filatures Bonne A 1er und 2e fil 13/15— 20/22 Fr. 81.—
Shantung „ bonnes 13/15—14/16 „ 80.50
Szechuen „ best 13/15 „ 7950

best 11/14-13/16 „ 74.50

„ „ courantes 12/15—14/17 » 61.—
Tsatlée redév. new style, wie Blue Horse 1 u. 2, neue Seide

Juli Verschiffung „ 72.50

„ „ „ „ „ Ostrich Extra 1 u. 2, alte Seide „ 68.—

„ „ ordinaire „ Mountain und Pagoda 1, 2, 3
neue Seide, Juli/Aug. Verschiffung „ 71.—

„ wie Mountain 5 disponible '
„ 60.—

Tussah Filatures 8 cocons bonne A „ 41.50

„ „ 8 „ No. 1 fehlen

„ Natives Gold Mountain „ 29.50

Canton ist wieder ruhiger und notiert:
Filatures Extra 13/15 auf Lieferung Fr. 88.—

» Best 1 U/13 „ „. „ 77.-
Best 1 13/15 „ „ „ 67.50

„ 1er ordre 18/22 „ „ „ 62.—

„ Best 1 new style 14/16 „ „ „ 68.50

Die zweite - Ernte verspricht einen Ertrag von 12,000 Ballen.
Zurzeit sind die Coconsmärkte infolge politischer Wirren ge-
schlössen.

New-York ist schwäch, mit wenig Geschäft.

Kunstseide.

Ueber die Marktlage in Kunstseide wird uns mitgeteilt, daß

Nachfrage und Preise unverändert sind.
Dem soeben erschienenen Jahresbericht der „Zürcherischen

Seidenindustrie-Gesellschaft" pro 1923 entnehmen wir sodann nach-
stehende Ausführungen über dieses Textilprodukt: Im Berichts-
jähre hat in der Schweiz sowohl die Fabrikation von künstlichen
Textilfasern (Kunstseide, Kunststroh, künstliches Roßhaar), wie
auch der Handel (Ein- Und Ausfuhr) eine bedeutende Entwick-
lung erfahren. Der schweizerische Verbrauch (Zwirnerei, Strik-
kerei, Wirkerei, Stoffweberei, Bandweberei, Stroh- und Geflecht-
industrie, Stickerei usf.) und der Aus- und Eintuhrhandel, dessen
Sitz sich in Basel und Zürich befindet, bezogen die Ware einer-
seits von der schweizerischen Viskosefabrik in Emmenbrücke und
anderseits von den stets zahlreicher werdenden Fabriken im Aus-
lande. Neben der Viskoseseide kommen für den Verbrauch und
Handel in Frage Chardonnet-Seide, Acetatseide, Kupferoxyd-Am-
moniakseide und Roßhaar, alles Erzeugnisse ausländischer Her-
kunft.

Im Berichtsjahre gelängten aus dem Auslande in die Schweiz
1,003,800 kg Kunstseide, im Wert von 19,4 Mill. Fr., während
die Ausfuhr von Kunstseide aus der Schweiz mit 676,200 kg im
Wert von 14,4 Mill. Fr. ausgewiesen wird. Welche Mengen ein-
heimisches und fremdes Erzeugnis tatsächlich in den Schwei-
zerischen Verbrauch übergegangen sind, entzieht sieh einer siehe-
ren Beurteilung. Es ist aus der Ausfuhrstatistik auch nicht er-
sichtlich, wie viel aus dem Auslande bezogene Ware wieder zur
Ausfuhr gelangte. Die Schweiz ist ein wichtiges Transitländ für
Kunstseide geworden, sodaß ein bedeutender Teil der Einfuhr
wieder außer Landes ging, zum kleinen Teil in veredelter Form
(gezwirnt, gefärbt und aufgemacht, für die Handstrickerei).

Entsprechend dem zunehmenden Angebot von Kunstseide auf
dem Weltmarkt infolge der überall steigenden Erzeugung, ver-
folgten die Preise im allgemeinen eher eine weichende Richtung,

wodurch der Verbrauch eine Belebung erfuhr'Und' die Nachfrage
stieg. Dieser : Umstand förderte das Studium verschiedener Pro-
jekte. für neue: .Kunstseidefabriken : auch in der Schweiz,' deren
Ausführung; dem Jahre 1924 vorbehalten bleibt. v-rcG,

Es ist anzunehmen, daß ein Sinken der Notierungen für, na-
türliche Seide, Wolle und Baumwolle auf die Preise für .Kunst-
seide drücken wird, die zu Ende des Berichtsjahres durch die
Festigkeit des natürlichen Gespinstes gestützt' würden.' Öb andere
seits das steigende Angebot von, Kunstseide'die'Marktlage der
Naturseide, Wolle und Baumwolle zu beeinflussen vermag, wird
die Zukunft lehren. '

'Seidenwaren. '

Die Berichte unserer Freunde aus Paris und. London waren
bei Redaktionsschluß (am 30. Mai) leider noch nicht-'eingetroffen.

Baumwolle.

Ueber die Lage auf dem Baumwollmarkt entnehmen wir dèrh
letzten Bericht der Firma Gebr. Volkart in Wi'n'terthuf
(der für unsere letzte Nummer leider einen. Tag zu spät einge-
troffen.ist) folgenden Auszug:

„Die Zusammenstellung der Master; Spinne r s' F e d e-
ration über den Baumwollverbrauch im eastern Semester ist
erschienen. Der Totalverbrauch von amerikanischer Baurpwolle
wird mit 5,732,000 Ballen ausgegeben. Deutschland hatte keine
Ziffern eingesandt und es sind daher ' einfach • die Ziffern''tief
vorangegangenen Semesters, das unter dem 'Zeichen des' Still-.
Standes der rheinischen Industrie stand, eingesetzt worden. Nach
unseren Erhebungen hat Deutschland aber im:'ersten : Semester.
400,000 Ballen Amerikanische versponnen, sodaß der Gesamt-
verbrauch auf 5,840,000 Ballen sich beziffern : würde. ; Diese Zif-
fer ist mäßiger als wir erwarteten und reflektiert die Folgen,
des Erdbebens in Japan, durch das hauptsächlich die Spjhr,
nereien, welche amerikanisches Garn produzieren, betroffen wür-
den, und: sodann die jammervolle Lage der englischen /Grob-
Spinnerei. Seither hat sich die Lage in' Lancashire gebessert
und in Deutschland ist, im Gegensatz zum Vorjahr, Vollbetrieb'
mit neun Stunden täglicher Arbeitszeit die Regel, sodaß wir mit'
einem Jahresbedarf Deutschlands an amerikanischer, Baum-,
wolle von. über 900,000 Ballen rechnen. An unsern statistischen;
Folgerungen haben diese offiziellen Dokumente nichts,.geändert.
Wenn die Industrie im zweiten Semester pro rata des Ver-
brauchs im ersten Halbjahr Ansprüche machen wurde an
die Rohmaterialversorgung,- so ergäbe sich gegenüber unserem
Situationsbericht Nr. 34 vom 30. November ' 1923 ungefähr fol-
gendes Bild: ;

•

' ' ' "
Ballen

Großbritannien 1,700,000
Deutschland 750,000
Frankreich "

700,000 :. /, /
Belgien 120,000 /
Schweiz 50,000
Polen und Sowjet-Rußland 300,000
Italien ; 560,000 /

Spanien 225,000
Portugal und Holland 100,000
Dänemark, Schweden laonno' '

Norwegen, Finnland ''
Tschechoslowakei und Oesterreich 300,000.

Vereinigte Staaten 5,860,000.
Japan China Indien, goooOO
Kanada, Mexiko

Total 11,605,000

Da in .Wirklichkeit nur 10,600,(MX) Ballen verfügbar sind, so

ergibt sich, immer wieder die Richtigkeit 'unserer, ursprünglichen.
Berechnung, daß der Konsum im zweiten Semester s t a r k .e; i n-
schränken muß. Soweit sind zwei Monate von diesem Se-

mester aber ins Land gegangen ohne solche .Einschränkungen./
Es wird ein interessantes Probiert) werden, das 'Schicksal der
Industrie .im Sommer zu verfolgen, namentlich wenn ' die korri-
mende Ernte keine frühe oder keine große zu ' werden verspricht.
Einstweilen sind die Aussichten nicht für einé frühe Ernte.' 'Das
Areal wird jedenfalls : vermehrt werden, aber wohl in mäßigen'
Grenzen, Die kritische Entwicklungszeit kommt aber erst im
Juli/August, wo es entschieden wird, ob wir eine Ernte ycm
über 12 Millionen Bällen bekommen, w i e e i n :n o r rn a.l e r K o n-
sumbedarf sie erheischt, oder darunter.

Wir gehen interessanten Zeiten entgegen. Noch n i ë war
die Lage im Baumwollmarkt eine derart gespannte und gefähr-
liehe. Ein Plus von 500,000 Bällen im kommenden 'Ernteertrag
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gegenüber normalem Bedarf oder ein Minus von einer
Million Ballen könnte uns Preisdifferenzen von 50°/o bringen, d.h.
statt 25 Cents mit 12 Millionen Ballen könnten wir wieder 35
Cents zu kosten bekommen, wenn die Ernte nur 111/4 bis IU/2
Millionen Ballen wäre.

Indisch e. Der Streik in Bombay ist am 22. März zu
Ende gekommen, aber die Arbeiter,' die sich ins Inland verzogen
hatten, kehrten nur langsam in die Fabriken zurück. Der acht-
wöchentliche Streik hat immerhin der Bombay-Industrie ge-
stattet, ihre Lageranhäufungen an Fabrikaten zum großen Teil
zu liquidieren. — Die offizielle Schätzung, der indischen Ernte
beträgt 5,042,000 Ballen, aber unser Eindruck ist, daß die Ernte
mindestens 5,500,000 Ballen sein werde. Europa hat sich den

größten Teil seines Bedarfes bereits gesichert. Wir stellen uns
die Verteilung der indischen Produktion wie folgt vor:

Ballen

Export nach Europa 1,500,000
Export nach Japan 1,500,000
Export nach China 250,000

' Indischer Hausverbrauch 750,000
Verbleiben für die indische Industrie 1,500,000

Die Verbrauchsziffern der indischen Industrie werden offiziell
angeben :

für 1922/23 mit 2,109,000 Ballen
für 1921/22 mit 2,159,000 Ballen

Japan und China haben bis jetzt zusammen 1,200,000
Ballen von Bombay bezogen. Auch der Endkampf um die in-
disc he Versorgung, welche länger aushalten muß als die ame-
rikanische, dürfte interessant werden, denn neue Indische kommt
erst im' November herein. Auch wenn Europa in den kommenden
sechs Monaten keine weiteren Ansprüche an das indische Re-
servoir mehr machen sollte, so verspricht das ; Problem der Be-
friedigung der asiatischen Industrie ein kitzliches zu werden.

Liverpool, 23. Mai. Die letzten Wochen waren sehr
ruhige, mit täglich ändernden Preisen, übereinstimmend mit den
letzten Nachrichten betreffend der neuen amerikanischen Ernte.
Zurzeit scheint es, als ob wichtige Geschäfte im hiesigen Indu-
striezentrum vorübergehend aufgehört hätten. Währenddem man
vor kurzer Zeit noch Anzeichen auf eine zunehmende Tätig-
keit mit dem fernen Osten konstatieren konnte, fallen diese kon-
stant weg und man erwartet kaum eine Verbesserung der Lage,
bevor nähere Berichte betreffend dem „Monsoon" zur Hand sind.
Was zur Konfusion des Marktes beiträgt, ist die kuriose Tatsache,
daß die sogenannten privaten Nachrichten betreffend den Ernte-
aussichten materiell sehr verschieden von denjenigen aus offi-
ziehen Quellen sind. Es wird immerhin im allgemeinen ver-
sichert, daß die Pflanzung keinen günstigen Anfang nahm, und
daß, obschon die ^Fetterverhältnisse in den letzten Tagen bedeu-
tend besser waren, der erste offizielle Ernte-Bericht, der am 25. •

ds. an die Oeffentlichkeit gelangt, nicht günstig lauten wird, im
Vergleich mit früheren großen Erntejahren.' Ein zuverlässiges Pri-
vathaus in U. S. A. schätzt die Verhältnisse der Pflanzung am
20. ds. zu 69,6, dies im Vergleich zu dessen Schätzung im letzten
Jahr zu 71,7. Die Notwendigkeit für eine ausreichende Zufuhr
von Rohmaterialien für die zukünftige Saison ist unbestreitbar
und man verfolgt mit Unruhe die Ausfuhren von' Amerika nach
andern Staaten, die trotz _des Baumwollmangels ganz bedeutend
sind.

Notierungen im American-Futures:
7. Mai 14. Mai 21. Mai
16.87
16.33
14.96
13.99

Mai
Juli
September
November

17.41
16 71
15.29
14.21

17 37
16 70
15.46
14.39

.!• I
•

Manchester, 23. Mai. Die flaue Marktsituation seit An-
fang dieses Monats hat noch keine Veränderung erlitten. Ver-
glichen mit letzter Woche ist keine bemerkenswerte Bewegung
in den Terminpreisen zu konstatieren. Währenddem Garn-Qiio-
tierungen nicht in allen Fällen nominell schwächer sind, ist es
für Käufer von Baumwollqualitäten unschwer, ihren Bedarf auf
einer Basis unter laufenden Preisen zu decken. Die allgemeine
Markttendenz ist mehr auf fallende Preise eingestellt.
• Die Preissteigerung auf dem hiesigen Markte, gerade vor
Ostern, scheint die Nachfrage aus dem fernen Osten endgültig
unterbunden zu haben. Käufer in Shanghai und Hongkong wolî-
ten jener Preisbewegung nicht folgen und auch heute noch
verweigern sie über den nötigsten Bedarf zu handeln. Das Gleiche
ist von Indien zu sagen. Kleine Bestellungen von grey shirtings

und dhooties sind seitens Bombay und Calcutta, Jacconets seitens
Karachi und Madras eingegangen.

Von den sekundären Marktplätzen, weder im Osten, noch im
Westen, sind keine bedeutenden Nachfragen zu verzeichnen. Die
Inlandkäufer bleiben fortwährend zurückhaltend. J. L.

H H Messe- und Ausstellungswesen $ P

Die Textilindustrie an der Schweizer Mustermesse Basel 1924.
sQ; In Anbetracht des Umstandes, daß die schweizerische Textll-
industrie in der Hauptsache- auf den Export angewiesen und im
allgemeinen inbezug auf ihren Absatz seit langem organisiert ist,
darf es als begreiflich erscheinen, daß sie an der Mustermesse
nicht entsprechend ihrer Bedeutung für die schweizerische Volks-
Wirtschaft vertreten ist. Um- nur einige der wichtigsten Textill-
industrien zu nennen: Seidenindustrie — sowohl Stoff wie Band
— und' Stickereiindustrie fehlen mit wenigen Ausnahmen fast ganz.

Andere große Zweige der schweizerischen Textilindustrie sind
jedoch der Mustermesse nicht fern geblieben. Vorerst die Wir-
kereiindustrie: Die Genossenschaft der Kunstseideverbraucher' in
der Tricotagenbranche und der schweizerische Wirkereiverein haben
kollektiv ausgestellt: 81 Firmen haben sich hier zusammengefunden
und eine Art Nachweis- und Absatzbureau errichtet, ohne jedoch
von ihnen hergestellte Artikel in natura vorzulegen.

Von diesen 81 Firmen verfügen die Rumpf'sche Kreppweberei
A.-G. in Basel, Heß & Co. in Murgenthal und die A.-G. vorm.
Meyer-Waespi & Co. in Altstetten noch über besondere Stände:
Die Rumpf'sche Kreppweberei mit hygienischen Unterkleidern
aus Baumwolle," Wolle und Seide und elastischen Krepp-Verband-
binden ohne Gummi, Heß & Co. mit gewirkten Unterkleidern
und die: A.-G. vorm. Meyer-Waespi mit Badekostümen, Bonneterie-
waren, Einsatzhemden, Unterkleidern: Marke „Cosy", Prinzeß-
jupons „Cosy", Erstlingskleidchen.

In einer Kollektivausstellung hat sich noch der Verband
schweizerischer Scheuertuchwebereien zusammengefunden, um-
fassend die Firmen : Pfrunder in Männedorf, Ribi & Co. in Am-
riswil, Textilwe'rke Bäretswil, W. Tinney in Eglilsau, Heuser-
Staub in Uster und Weberei Sernfttal A.-G. in Engi. Von diesen
Firmen haben daneben noch besondere Stände: H. Pfrunder mit
Putztüchern aller Art und die Weberei Sernfttal mit Jacquard-
und Frottiergeweben.

Was die Stickereiindustrie anbetrifft, so ist sie vertreten durch
folgende Firmen: Huber & Co. mit gestickten Bettüberwürfen,
gestickten Vorhängen, Stores, Vitragen, Brise-Bises aus Tüll, Eta-
min, gestickte und konfektionierte Gardinen; Erlanger Söhne in
Luzern mit gestickten Lätzchen, Spezialitäten feiner Lingerie mit
echten Spitzen, Einsätze, Filettülle und Voile étamine für Ameu-
blements, Bébéartikel, Sachets; Rob. Haller, St. Gallen und Adolf
Gottlieb in Zürich mit Klöppelspitzen, H. Schoch in St. Gallen
und Bisang-Schaub in Lausen (Baselland) mit Wäschestickereien.

Verhältnismäßig zahlreich ist die Wolltuchfabrikation aufge-
rückt: Die Firma N. Pedolin's Erben A.-G. in Chur zeigt in
ihrem als Jungbrunnen „Sport" aufgemachten Stande die in
ihrer Fabrik als Spezialität erzeugten Sportstoffe verschiedener
Art. Aus einem granitenen Bassin, von festen, schweren Berg-
Homespuns dargestellt, strebt in der Mitte ein Fontainenaufbau
aus leichten Damen-Homespuns empor. Die au,s der Schale
in die Höhe gehenden molligen Damen-Flauschjackenstoffe sollen
den hochgehenden Brunnen und die gestreiften, herabhängenden
Dessins dieses Artikels das überquellende Wasser darstellen. Die
bekannten Engadiner Sportloden mit ihrem bunten Farbenspiel
stellen das im Bassin schillernde Wasser dar. Als Bekleidung
des ganzen Standes gibt ein Engadinerloden in Reseda dem

ganzen Arrangement einheitliches Gepräge. Am Stand können
die reichhaltigen Kollektionen der übrigen Spezialitäten der Firma
wie Bündnertücher, Pelerinen- und Wet'te'rmantelstoffe und Wa- '

denbinden besichtigt werden. Pfenninger & Co. in Wädenswil
bringen Orienttücher und Wintersportstoffe; die Tuchfabrik Lötz-
wil A.-G. in Lotzwil (Bern) moderne Kamm- und Streichgarn-
Stoffe. Ferner sind von dieser Branche vertreten Aebi & Zinsli
in Sennwald (St. Gallen) mit wollenen und halbwollenen Herren-
und Damenkleiderstoffen, sowie mit Strickwolle, ferner Tuor &
Staudermann in Truns mit Gamaschen und Wadenbinden, Män-
teln, 'Pelerinen und Wollgeweben. Nicht vergessen sei Peter M.
Zurbriggen aus Saas-Fee mit handgesponnenen} und handge-
wobenem Walliser naturfarbigenr Schatwoll-Sportstoff.

Im,Anschluß daran seien die Firmen der Konfektionsbranche
erwähnt: Max Günzburger mit Knaben- und Arbeiterkonfektion,
N. Weill & Co. und Schlund & Co. in Zürich mit Herrenkleidern;,
Jules Bollag, Basel, mit Damenkonfektion.
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In erfreulicher Zahl ist die Wäschefabrikation aufgerückt: Metz-

ger Co. A.--G. in Basel mit Herrenwäsche; Liégois & Co.
S. A. in Genf mit Kragen und Manschetten, Realini & Co. in
Stabio (Tessin) mit Hemden, Kragen, Unterkleidern aus Lei-
nen, Baumwolle, Wolle und Seide; Fehlmann Söhne A.-G. in
Schottland mit Herren- und Damenwäsche; Schneider & Co.
A.-G. in Basel, Blum & Heim und ]. M. Herz in Zürich mit
Schürzen. Nicht vergessen sei Jos. Foery in Zürich, der den
Alleinvertrieb der A.-G. für wasserdichte Stoffe „Filmos" in Of-
tringen hat, mit wasserdichter Bekleidung für Sport, Industrie
und Gewerbe.

Die Seidenindustrie hat, wie bereits erwähnt, die Mustermesse
nur schwach besucht. Fr. Kradolfer aus Winterthur zeigt einige
Textilneuheiten : Stoffmalerei, Handdrucke, Xerographie, Batiks
und Kunstfärbung. Von der Seidenbandindustrie ist nur Schüler
& Co. anwesend, Seidenbandweberei in Liestal, die in hübscher
Aufmachung Bindebänder zeigt. Dazu kommen noch Huber-
Berner aus Ober-Kulm (Aargau) ebenfalls mit Bindebändern und
Bändern für Corsetten, Kartonagen und Wickelbändern-für Elek-,
troindustrie. Die Reklamebandfabrikation wird repräsentiert durch
Gebr. Van Spyk Basel, E. Ammann & Co:, Basel und Lehmann,
Schwarz & Co., Gümligen b. Bern.

Zum Schluß seien noch einige Textilbetriebe erwähnt, deren
Artikel sich, weniger leicht in bestimmte Gruppen einordnen lassen
oder nur allein vertreten sind: Die Weberei Azmoos (St. Gallen),
die über 350 Webstühle verfügt, bringt Damaste und Bazins,
Tischzeuge, Handtücher, Jacquarddrilch, Vorhangstoffe aller Art,
Blousenstoffe, Foulards, Plattstichgewebe, Shawls aus Baumwolle
und Wolle für den Orient und Jacquardwolldecken. Wolldecken
werden überdies noch gezeigt von Rud. Brenner & Co., Basel und
Schafroth & Co. A.-G. Burgdorf. — Die Schweiz. Bindfädenfabrik
in Flurlingen bei Schaffhausen bringt zum Verkauf ihre rohen
und farbigen Bindfaden, Packschnüre, Packstricke, Hanfseile, sowie,
einfache und gezwirnte Hanf- und Jutegarne. Die Schweiz. Leinen-
industrie A.-G. im'Niederlenz (Aargau) zeigt ebenfalls einfache
und gezwirnte Hanf- und Flachsgarne, ferner Leinengarne für
die Schuhindustrie. Unter Leinenweberei bringt sie rohe und
imprägnierte Zwilche, Segeltücher, Haushaltegewebe, Schneider-
leinwand, ; Wagen- und Pferdedecken. Die Leinenweberei Iior-
gen verfügt über einen Stand mit rohen, cremierten und ge-
bleichten Leinen und Halbleinen für Leintücher, mit Wasch-,
Hand- und Küchentücbern, Tischzeug und Servietten. In ahn-
lichem, natürlich bescheidenerem Rahmen bewegt sich die Bas-
1er Webstube, ein gemeinnütziges Institut zur Beschäftigung
Minder-Erwerbsfähiger, die wasch- und lichtechte Dekorations-
Stoffe und Haushaltungswäsche anbietet.

Neben diesen Ausführungen interessieren die Leser der „Mit-
teilungen über Textilindustrie" auch noch die Repräsentanten
der Textilmasch in.e ni rldustrie. Vorerst die Maschinen-
fabrik Schweiler A.-G. in Morgen mit Kreuzspulmaschinen für
Kette und Schuß, Doubliermaschinen, Windmaschinen, Flaschen-
Spülmaschinen und Ringzwirnmaschinen. Dann die A.-G. Adolf
Saurer in Arbon mit Schiffchenstickmaschinen mit Pantograph-
und Automatbetrieb. Daneben die schnellaufenden Bandwebstühle,
die gegenüber früher wesentliche Verbesserungen aufweisen; sie
eignen sich vorzüglich zur Herstellung von schmalen Bändern
in einfachen Bindungen, weil die hohe Tourenzahl eine enorme
Produktion gewährleistet. Beachtenswert ist auch der mehrgängige
Bandwebstuhl. Der Stuhl wird sowohl mit Excentermaschine,
als auch mit Schaftmaschine geliefert; mit dieser können bis zu
32 Schäfte betätigt werden. Brügger & Co. in Morgen zeigen ihre
Spezialitäten: Strangspulmaschinen und Fachtmaschinen. Die Ma-
schinenbau A.-G. in Langenthal bringt Flechtmaschinen und Seile-
reimaschinen.

Nehmen, wir der Vollständigkeit halber noch die Firmen, die
'Zubehörden- für Textilmaschinen liefern. Baumann & Co. in
Rüti: Federn für Webstühle, Spinnmaschinen, Webschützen, Spin-
dein, Ratierenkarten und Nägel diverser Systeme, Wechselkarten,
Blattfutter, Fadenleiter etc. und 'M. Grollimund in Birsfelden bei
Basel: Kämme, für Spinnereien.

Trotz alledem darf obiger Bericht nicht als absolut vollständig
betrachtet werden. Immerhin gibt er doch ein ungefähres Bild
über die Zweige der schweizerischen 'Textilindustrie, die an der
Schweizer Mustermesse ein gewisses Interesse haben.

II. Danziger Internationale Messe. Die II. Danziger Inter-
nationale Messe findet in Danzig in den Tagen vom 3. bis 6.
August statt. Zum ersten Mal erhält dadurch die schweizerische
Industrie und der schweizerische Großhandel Gelegenheit, in
Danzig, dem altbewährten internationalen Welthandelsplatz, die

Erzeugnisse seiner Industrie auszustellen. Danzig ist der gegebene
Ein- und Ausfuhrhafen für Polen und allen politischen Wider-
ständen zurtï Trotz werden die wirtschaftlichen Verbindungen zwi-
sehen Danzïg und dem polnischen Hinterlande immer engere.
Polen hat mit seinen 30 Millionen Einwohnern einen ganz enor-
men Warenbedarf, sodaß alle Erzeugnisse der schweizerischen
Industrie dort absatzfähig sind. Da die polnische Regierung mit
der Schweiz bereits einen Handelsvertrag abgeschlossen hat, wel-
eher der Ausführung von Waren aus der Schweiz die Meistbegün-
stigung sichert, liegt es auf der Hand,' daß eine Beteiligung!
schweizerischer Industrie- und Großhandelsfirmen an der II. Dan-
ziger Internationalen Messe, die für alle Branchen offen ist, un-
bedingt geboten erscheint. Allein die Bedeutung Danzigs dürfte
hierzu anregend wirken. Im Gebiet der Freien Stadt Danzig ,die
durch den Vertrag von Versailles geschaffen worden ist, sind
über 3000 neue Firmen gegründet und über 300 Aktiengesell-
.schaffen gebildet worden. Der Aufbau der neuen Industrie in
Danzig wird eifrig fortgesetzt, ebenso wie auch der Aufbau der
polnischen Industrie gerade in den letzten Monaten erhebliche
Fortschritte gemacht hat. Die Messeleitung Danzig ist gern be-
reit Auskünfte an interessierte Firmen zu erteilen.

H Fachschulen und Forschungsinstitute R

Schweizerisch© Versuchsanstalt
in St Gallen.

49. ViertelJahresbericht vom 1. Januar—31. März 1924.
Abt. I, Textilindustrie.

Woll-.Baumwoll- Bleicherei,
Physikalische, und Qntnnorolon Stinkerei- Färberei,

mikroskopische und Leln'webereien, OjJlUIicl olcll
nnd

Zwirnerelen

und Appretur, TOTALchemische Tuchfabriken, Rideaux- Waschanstalt,

Untersuchungen Wirkerei, Seide,
Kommiss.Pirmen

Fabrikation Druckerei,
Diverse

Numiner-Beslimmung von Baumwol!-,

ffoll- und Seidcngaruen 40 11 19 6 76
lleissfcstigkoit und Dehnung 18 3 12 12 45
Drehung von (iarnon 65 8 10 83
Ihndclsgcwichi 12 10 1- 23
Stapel-Längo _ 1 1

f Messungen 174 22 24 57 277
Gewebe- •! Garn-Nimnner 48 — 7 2 57

I 'RcissMigkcit 14 — 2 27 43
Diverse physikalische Unlersiichmigni 96 7 6 69 178
Mikroskopische Untersuchungen 20 — 4 9 33
Chemische Untersuchungen 454 68 298 820

941 61 153 481 1636

Physikalische Aufträge 107
Chemische Aufträge 47

><' H H Personelles
V.V V.X..X X..X..''

f Hans Conrad Wjrth-Lindenmayer, der verdiente Gründer
und unermüdliche Förderer der Seidenstoffappretur Zürich, Vize-
Präsident des" Verwaltungsrates der Stückfärberei Zürich und
Senior des Aufsichtsrates der Färberei und Appretur Schuster-
insel-Langenbeck starb am 22. Mai in Zürich, nach einem Leben
reich an Arbeit und Erfolg.

f Albert Schetty-Haberstich. Am 24. Mai starb in Basel nach
kurzer, schwerer Krankheit der Chef und Präsident des Ver-
waltungsrates der Färbereien Schetty A.-G., Herr Albert'Schetty.
Während einem vollen halben Jahrhundert war der Verstorbene
die leitende Kraft des alten, angesehenen Unternehmens in Basel.

E. Goppelsroeder, früher Mitinhaber der Seidenstoffabrik
Goppelsroeder & Müller in Zürich, starb anfangs April in Zürich
im Alter von 57 Jahren.

V:( H Kleine Zeitung R

Alte und neue Spitzen. A Die heutige Mode scheint der
Spitze nicht günstig zu sein. Am Kostüm, an dem sich zwei
Jahrhunderte lang, seit dem Ende des 16. bis gegen Ende des
18. Jahrhunderts, die Spitze am üppigsten entwickelt hat, wird
ihr kein Raum gewährt. Unter der Führung der modernen Malerei
ist das Frauenkleid einfach in der Linie geworden und enthält
starke und ungebrochene Farben, deren große Flächen der Ver-
zierung und Verschleierung widerstehen.

Trotzdem hat es das Gewerbemuseum in Basel unternommen,
eine Spitzenausstellung zu veranstalten und sein Direktor, Dr.
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tjf, gKienzk, hat in einem-.Führer -.das. Interessanteste über die'
Geschichte der '

Spitze und über die Anlage der Ausstellung;
niedergelegt." Die Spitze besitzt eben doch noch ihf Daseins-
rëpht, doch gründet sich dieses zurzeit wenigstens nicht so sehr
aiif:; ihre Verwendbarkeit im Kleide als darauf, daß sie zur Aus-
sf&tätung der Wäsche unentbehrlich ist. Damit hat sich aber
die • Spitze auf jenene Boden zurückgezogen, von dem sie ausge-
gingen, ist, denn-bevor sie selbständig wurde, hat sie sich, an der
Wasche vorbereiten und entwickeln können,

s Die Entwicklung strebte aber nach der Loslösung der ge-
rf|hjen-oder geknüpften Arbeit-vom Gewebe. Zur Spitze würde
sïe : erst dann, als sie nicht mehr mit Hilfe der Fäden desi
(jjfwebes ; selbst hergestellt, sondern Unabhängig von diesem für
s||h; selbst gearbeitet'wurde.
ei Aber die; Verbindung der Spitze mit der Wäsche wurde immer ;

lockerer. Schon ; die herabfallenden Kragenenden in. der Herren-
irächt des spätem 17. Jahrhunderts zeigen die Loslösung von

'

der/Wäsche an. Nach der .Mitte des 18. Jahrhunderts ist diese
vollzogen. Die Spitze tritt dann, in Rüschen gerafft, als deko-
rätives Element in Form von Volants auf den Stoff des Kleides,
hinüber.

Technisch betrachtet ist die Spitze aus der Sicherung des
Gewèberandes vor dem Ausfransen entständen. Dies ist auf
zweierlei Weise möglich. Einmal, indem die abgeschnittene Schmal-
seitfe des Gewebes'vernäht wird, sodann dadurch, daß die frei-
hängenden oder durch Ausziehen von Schußfäden freiliegenden
Kettfäden untereinander. verknüpft werden. Der eine Weg führt
zur Nähspitze, der andere zur Klöppelspitze, wobei sich die ur-
sprünglich mir technisch notwendige Arbeit immer reicherer Mo-
tive bediente.; Neben den zackenförmigen Spitzen, von denen
die Spitbè'jderi' 'Namen herleitet und die die Endigung des Stoff-
randes künstlerisch ausbeuten,- entwickelten sich aus der Durch-
arbeit friesartige Streifen, aus denen später die Einsätze ent-
stehen. Die 'Entwicklung' drängt bei allen diesen Arbeiten zur
Befreiung vom Gewebe. Das Ziel ist die selbständige, vom Ge-
webe unabhängige Spitze, die entweder nach Vorzeichnung auf
einer Pergamentunterlage mit Schlingstichen, sogenannten Knopf-
lochstichen genäht oder durch Verschlingen der Fäden auf dem
Klöppelkissen hergestellt wird. Erst vom Zeitpunkt an, wo diese
beiden Techniken verwendet wurden, datiert die Geschichte der
Spitze, die etwa von der Mitte des. 16. Jahrhunderts an die Ent-
wicklung des künstlerischen Gewerbes zweieinhalb Jahrhunderte
lang-begleitet.
j UperfdeniVorläufern der .Nähspitze, die auf dem Durchbruch,

beruhen, sind, .die ..Arbeiten zu nennen, deren Grund durch Aus-
ziehen von Fäden gitterartig durchbrochen, gehölt sind (Zug-
hphl).,,Das. Muster ist entweder eingestopft oder aus dem Lein-
wandkörper ausgespart. Verwandt damit ist das Filet, bei dem
djas Netz," Tri'das' das Muster eingestopft wird, entweder durch
Knoten öder durch Weben hergestellt ist. »

| Als. unmittelbare Vorstufe der genähten Spitzeneinsätze ist
diejenige:,..Art., des - Doppeldurchbruches zu betrachten, die meist
point coupé, .punto. tagliato, genannt wird. Bei dieser werden
durch Ausziehen : von Fäden nach beiden Richtungen oder, ein-
fapher, ""'durch'"'Wegschneiden' der Leinwand Oeffnungen geschaf-
feit, die mit Näharbeit ausgefüllt werden. Die Motive dieser
Näharbeit asind künstlerisch schon sehr entwickelt und mannig-
fällig- Viele von ihnen — die geometrischen, sogenannten Re-
ti.çellamotive, Pflanzenmüster, Menschen- und Tierfiguren — sind
auch in. den eigentlichen,. Spitzen der Frühzeit zu finden. In
vielen Fällen wird der Durchbruch kombiniert mit Plattstickerei
aufreden stehen gebliebenen Teilen der Leinwand. ; Allmählich
geht <ier Durchbrach zu freieren ' Motiven über und befreit sich
damit immer mehr von der Leinwand.

.(ter Huupîrattin der Ausstellung enthält in historischer An-
urdnung künstlerisch hervorragende Beispiele von Näh- und
l\iöppclspi!zen : Durchbruch-' und Reticellarbeiten, Renaissance-
spitzen, .die barocke Nadelspitze, Klöppelspitzen der Barockzeit,
Spitzen des 18.. -Jahrhunderts. In einem besonderen Raum wurdé
versweht,/ eine-Zusammenstellung charakteristischer Spitzen Schwei-
zeriacher Herkunft zu. geben, ; Um auch die Versuche, zur Be,
iebung der Handspitze zu zeigen, die an die einfache Klöppelet
anknüpfen/ sind in divebsen 'Vitrinpri"/neuzeitliche..schweizerische
Handspitzen zusammengestellte ;

Die ausgestellten Exemplare stammen in der Hauptsache aus
der//.berühtnten; "Sammlung des Herrn Leopold Iklé, dem Musée
dart etd'Histoir.e.in, Genf, dem Industrie- und Gewerbemuseum
St. Gallen,,Landes- und Gewerbemuseum Stuttgart, Musées" royaux
du.^CiiKtuaiHcnuire Bruxelles, -usw. -

«( Aus Nah und Fern ]>< >
(Ernstes und Heiteres aus der Webschulzeit und der Praxis.)

Die teuren Brötchen!

Es ist schon einige Jahre her — — —. Den „Ehemaligen" ist
bekannt, daß der Hauswart für die hungrigen Schüler eine kleine
Frühstücksstärküng besorgte.' Zu meiner Zeit war das so, daß
bei Beginn, der Pausen in einer Ecke des Hausflurs ein Korb stand
(auf einem 'Stuhl) mit Brötchen etc. Jeder konnte daraus neh-
men was ihm beliebte und dafür den entsprechenden Betrag
in den Korb legen. Der Schulwart rechnete mit der Ehrlichkeit
der Schüler und ist darin, soviel mir bekannt ist, auch nie ge-
täuscht worden. Diese Einrichtung war besonders für diejenigen
Schüler, die bei fremden Leuten wohnten, sehr angenehm und es ging
auch immer alles gut, bis eines Tages die Brötchen einen merklich
geringeren Umfang hatten, aber trotzdem nicht billiger waren.
Die Leidtragenden fanden sich aber mit der Tatsache ab; denn
die Brötchen schmeckten auch in verkleinerter Ausgabe ganz
gut. Und wer größeren Appetit und einen entsprechenden Geld-
beutel besaß, der konnte sich ja zwei leisten, da hatte er immer
noch mehr wie vordem an einem.

Nach kurzer Zeit aber wurden die verkleinerten Brötchen auch
noch um einen „Fünfer" teurer — —, das schlug dem Faß den
Boden aus. Eine gründliche Beratung ergab folgende Résolu-
tion: „Der Bäcker und der Schulwart sollen die Brötchen selber
essen"; das war Streik, Käuferstreik. Ungefähr eine Woche ging
alles gut und die Brötchen im Korb waren zuletzt steinhart.
Doch schließlich beruhigten sich die Gemüter und da inzwischen
der Schulwart seinerseits in. den Lieferstreik eingetreten war, fühlte
mancher hungrige Magen in der „Znüni"-Pause Sehnsucht nach
den leckern Brötchen. Einige der Hungrigsten haben dann dem
Schulwart zu verstehen gegeben, daß sie auch einen Fünfer mehr
anlegen würden. Ein Glücklicher, der jeden Tag von seines
Vaters Tisch ein tüchtiges Frühstück mitbrachte (das ist meine
persönliche Vermutung), muß davon Wind bekommen haben
und sogleich wurde ein Streich ausgeheckt.

Die nötige Stimmung wurde geschaffen und es ging unter-
den Schülern das Gerücht herum, daß gleich in der Pause
vor dem Schulgebäude eine ganz interessante Sache sich zu-
tragen werde. Als das Glockenzeichen den Beginn der Pause

anzeigte, rannte auch gleich die ganze Gesellschaft wie eine
wilde Herde auf den Flur und die Treppe hinunter; doch hier
gab's plötzlich eine Stockung und ein- Bild furchtbarer Ver-
wüstung zeigte sich: Treppe und Hausflur waren mit Brötchen
besät und der Korb lag in einer Ecke. Wie konnte -so etwas
nur passieren? Ganz einfach: der Anstifter hatte kurz vor der
Pause das Klassenzimmer verlassen, um eine dringliche Privat-
ang-elegenheit zu erledigen. Er schlich aber statt dessen die
Treppe herunter und stellte den gefüllten Brötchenkorb auf eine
der oberen Treppenstufen. Seine Kollegen sorgten dafür, daß die

ganze Klasse möglichst geschlossen die Treppe hinunter stürmte
und das Hindernis im Sturm nahm. Dieses flog auch tatsächlich
in großem Bogen In den Hausflur und blieb dort, seines Inhaltes
entleert, betrübt und bis ins Innerste erschüttert, in einer Ecke
liegen.

Das war nun grad kein schöner Streich/aber dafür die Schüler
verantwortlich machten geht auch nicht an; der Stein bezw.
der Brotkorb kam doch lediglich durch den Preisaufschlag ins
Rollen:

Nun möchte mein Jahrgang natürlich gerne wissen, wer „so
aus der Schule plaudert". Ich habe einmal ein Telephöngespräch

Ein Beweis der Anerkennung
unserer Fachschrift

Eine Firma abonnierte

für das laufende J-ahr unsere Fachschrift in

8 Exemplaren
für ihre verschiedenen Fabriken und Bureaux-imt In- und

' ' dd Ausland. ',.d d-,.d),., -



mitangebört;. • „Wer ist "dort? So, "s-oy ' i c"h"bftr "liter"? "'So', säge
ich jetzt ©feh-titep t&KJsÄde idhvauf*
diesem "Wege freundliche. Gräße.. ??-???'

Vereins-^îaelirictiteii »-V

/"v

Verein ehem. Seidenwebschüler Zürich
und Angehöriger der Seidenindustrie.

Stellenvermittlungs-Dienst.
' in der-hetzten "Nummer der .„Mi ti. T."' im Bericht' über "diel

Gen-eraiversarumlung "wurde " auf " die. Schaffung
' eines

'

Spezial-,
Sfelkhvèfmifflungsdîènstes im Verein' "hingewiesen., wurden,,
alle '.Mitglieder, die sich event, bei Gelegenheit für einen Stellen-,
Wechsel interessieren könnten, eingeladen, .dies dem Präsidenten
vertrauensvoll mitzuteilen zwecks Vormerknahme, um bei ein-
gehenden. Anfragen gleich geeignetes Adressenmaterial zur Hand
zu haben. Es. scheint aber, daß trotz Klagen ,aus der Industrie
über anhaltend schlechten Geschäftsgang .doch überall Vol'lbe-
schäftigung und keine Arbeitslosigkeit mehr herrscht. Denn bis
heute sind noch keine Anmeldungen von Stellensuchenden ein-

gegangen oder solchen, die event, ihre Stelle wechseln möchten.
Dieser Zustand ist ja sehr erfreulich. Aber wir möchten immer-
hin ' nicht unterlassen, unsere Mitglieder noch einmal auf den
eingerichteten Dienst ausdrücklich aufmerksam zu machen. Damit
verbinden wir die. Erklärung, daß im Falle dieser Dienst nicht
beansprucht werden sollte, der Vorstand sich gegen alle je in
Zukunft fallenden, ähnlich solchen in der Vergangenheit geäußerten
Vorwürfen- oder Bemängelungen seitens von Mitgliedern- energisch
verwahren möchte, daß vom Verein aus in dieser Beziehung
nichts zum. Vorteil und' Nutzen der Mitglieder geleistet werde.
Der Dienst ist da, er möge ausgiebig benutzt werden!

Heute sind wir z. B.- wieder' im Falle, auf Vakanzen aufmerk-
sam' zu machen. Soll die vermittelnde Instanz im Vorstände-
den Auftraggebern mitteilen müssen, daß unter allen Mitgliedern
im. Verein sich - keine geeigneten Persönlichkeiten für die ausge-
schri-ebenen Posten finden lassen? -

"V Offene Stellen: -'K;.';;;
' ' A p p r' ei t e tr r - 'M e i'sjt e' r ig a ch.', jW,} e n ,,- ppezjell in',
Crepe-de-Ghirte-Äu'sfustü'rig bewandert, i?'

'
1? .1,'

Z e t.t è,l a u f 1 e g e r m ad;. H i j,f;s jy^E-eir rn-,e,i,'S't

in,größere Weberei'Nähe- Zürich,,,;;,; vy.- i,'/7 vi? v;
H i 1" f-s - W-e b e-r-m e i;S,-t,eT!r(Zet.teläiifleger), jüngerer',?

tüchtiger ,Mann. Offerten: ; mit- Zeugnissen- ydneHGebialts? '

ansprächen. rU;,,iw Gm w-?'w.ciicY ?">

F ab r.i k.l en ter, vjunger: -Man-ny -im gUtéÉdv-ôrn 25:
b-is -30,-Jahren, mit, reiche-rv Erfahruagvïffvn'dêrv'.Seitlena'.
Spinnerei- und ,-Zwirnerei,; vertraut: mit den, Arbeits?'
methpden für Kunstseide^ -guter fllechnike#, .'-züb'-LeK?
tung einer mittleren Fabrik im Aüslamdeu(S]ban.ien)s-'h--:

Sä ©f f Iço.n-it/r 'O-lDeOiir, jüngerer, ytüchtiger'7 P-räkt-i-'
tik-er, für eine Fabrik-in; Süddeütsch-land, .Nähe'Schwei-
z-ergrenze. n'.-?"c:?c?d "?' viivw "~? >

Disponent junger ''Schweizer,"''Absolvent-' "dëF'
Zürch. S-ekfcnwebsch üte, : mit n10-2 J ' Jäh-reif : "Praxis und:-'
Kenntnissen in der - JacqUärblWeb'e'rei,''häch Dyöriw'Fbhn

'

1000 frz. Fr. per Monat..

Wenn keine Mitglieder sich" .für diese 'Stellen
'

interessieren,,.,
mögen sie ihre Kollegen darauf''äüfrtiefksaih, machen..."

Nur "schriftliche Offerten in "verschlossenem j Extra-Couvert ein-
reichen. Persönliche Anfragen und", YQrs)frä$.e.Jbefyfl'.
sind unnütz, da das Wissenswerte

"

immer" .publizjeri ..wird-wind
.über Salär- und Anstellungsbèdirigtfngehj' Name der 'Aüf,trgggeber.
etc., wo nicht ausdrücklich " erwähnt, kèmë.. Aiüs'küiifjt Igegjepeinl |

werden kann. '

"ä
'

Äl's/Vorläufiger.,Vermi'ttl'ei,"
"l'y. .Der.'I?r^sid,enjt.:

Moüatszusammenkuuft. ; : :

Montag, "den 2. J'liiisi, atiièrids ' I8i ' yU'lir,'

Zur -ersten Monatszüsammenkunft ira Mai.-, hatten. - siehe etwa?
15 Mitglieder aus -der Stadt,. .vpn beiden Seeufern;'.undv-mts- dem".
Sihltal eingefunden. Der Anfang"ykann,also-als neebt,befriedigend"
betrachtet werden. Es wurden. Erinnerungen-, ausgetauschtwurid-
Herr- C. Huber .erzählte,uns von Fand-, Deuten; ,undc,-Sitfem?in
Skandinavien. r-i,,-n-,,hurluv! iy-??v

Redaktionskommission : Rob. Honold, Dr. Th. Niggli, Dr. F. Stingelin.

zur Entappretierung,
Entschlichtung und

Entgummierung
bewährt sich auch hervorragend zur Bereitung
aller Schlichten, Druckverdickuhgen, Appretur-
massen aus Kartoffelmehl. Rezepte kostenlos.

Keine Ruflagerung!
Keine Verschleierung der FärbéhI

Dr.R.Wandçr R.
BERN J'",";'

Alleinverkauf f. d; Schweiz ; '

fllfred Hindermann
Zürich 1

Postfach Hauptbahnhof

Kombinierte
Winde- und Spul-Maschinen
mit Kreuzwickelung, für Schuß, sehr gut erhalten, mit Abwickelung
ab Strang und Spule, à 2 X 50 Spindeln, Schweizer Fabrikat (Schärer-
Nußbaumer) wegen Umstellungen im Betrieb zu verkaufen. Die Ma-
schinen eignen sich vorzüglich zum Spulen von grober Seide, Kunst-
seide, Schappe, Wolle, und Baumwolle. 2200

Kampf & Spindler, Hilden (Rhld.), Seidenstoff-Fabrik

*//« »//ss2KKW//«snar//w//«sEsw//e

Vertif:
'!

I

Das Sekretariat
der Zürcherischen SJeidenincSusirie-Gesellschaft
Tiefenhöfe 7, Zürich,.ist in der Lage, auf Anfragen Firmen
Und Persönlichkeiten' auf den Verschiedenen' Plâtzèh zu neu heu,"
welche die Wepiretisng von, schweizerischen Firmen
der Seistenisitiiiisfrie zù'mbériièhmen wünschen. 2265

I

Für Jacquard-
Webereien

(Seide u. B'wolle) mit Doppelhub-
Masch, sind die neuen gesetzlich
gesch. Haken- (Platinen) Schlöfili
von Th. Ryffel-Frei, Meilen (Zürich),
das beste Mittel um 70 — 80 °/o
Hakenschnüre (Collets) " zu er-
sparen. Bequeme Handhabung'
ohne, Zuhilfenahme einer Zange.
Colletsfeliler im. Stoff unmëo.Uptiv
Viele Tausende im Betrieb. Prima,
Referenz. Verlangen Sie Prospekte.

Elektro - mechanische Werkstätte
Neiianlagen, Reparaturen und Re-'
Visionen von Aufzügen jeder Be-
triebsart. Sämtliche Reparaturen

z von - Maschinen, Apparaten > ' i-'?- >

und Motoren. 2263

ErfinduDgspatente l
Muster- und Markenschutz
erwirken in a.üen Staaten

Gebr. A-, Rebmann
Patentanwälte ; /

kürich ,71. Fprehstraße. 11,4?

Telephon. ^Otlingen. 24.33,

ß«s
..188Q--

< ü «gründet.
Ui Lötyfenistrafte g ^

August Schumacher Zürich 4

Tolepli.SslnauCl.S5 Sadenerstr. B8-73.

Dessins Industriels '

i-irtc.at'! ,w2: \ "vi.
i Z];//z7Vggvr7tg'' rw«

Paris ÏÔ00 gold. Medaille
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in eine Baumwollstückfärberei der Ostschweiz einen jüngern

Couleur - Färbermeister
für basische, substantive und Schwefel-Farben. Bewerber müssen
sich über praktische Tätigkeit ausweisen können. Anmeldungen mit
Personalien, Angaben über bisherige Ausbildung sind in Begleitung
von Zeugnissen zu richten unter OF 1436 Z an Orell Füflli-An-

)noncen, Zürich, Zürcherhof. 2254

Tüchtiger
ink©ntr©lleur

für stückgefärbte Seidenstoffe

gesucht
Ausführliche Offerten mit Gehaltsansprüchen unter Chiffre

T 2272 Z an Orell Füflli-Annoncen, Zürich, Zürcherhof, erbeten.

Gravierte Prägewalzen

lilSil Pi)iiiiiiifli|,iiiiiT

f—\ J.i''

Stets neue Dessins zur Veredelung von Seide und Kunstseide,
Baumwollsatins. 2345

E. Weber, Graveur, Huttensteig 12, Zürich.

A.W. THOMPSON & Co., Ltd., Shantung Tussor Seiden-Importeure
40 a Queen Street, London, E. C.

Shantung-, Ninghai-, Honan- und Japan-Seiden
Alle Qualitäten auf Lager und zu den billigsten Preisen

Erfragen Sie Muster und Preisliste 2269

Luftbefeuchtungsanlagen
Gebr. Körting A. G.System iMSlOFl

tu
(Z)

CS

C
CD

b/)
J3
13

<
oo
(D

X}
o

N)
CD

C
Cfq
3

tSJ

c

H)
3
TD

3

Vierdüsiger Zerstäuber mit Druckluftbetrieb

Projekte und Kostenvoranschläge
durch die Generalvertreter für die Schweiz

Birchler & Pfulg, Ingenieure, Zürich 1
Schützengasse 23 Postfach Bahnhof 2.168

tcffkontroUeur
gesucht

Bewerber, welche ähnlichen Posten bereits bekleidet oder sonst
über gute, praktische Weberei-Kenntnisse verfügen, sind gebeten,
Offerten mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften unter Chiffre T 2264 Z
an Orell Füflli-Annoncen, Zürich, Zürcherhof, einzusenden.

Tüchtiger Wehermeister
gesucht für Eintritt in ca. 2 Monaten nach Belgien. Es können nur
durchaus tüchtige Bewerber in Frage kommen, welche, eine größere
Bandweberei selbständig leiten können, französische Sprachkenntnisse
besitzen und über beste Referenzen verfügen. Oute Bezahlung nebst
Produktionsprämie. Ausführliche Offerten mit Angabe von Referenzen
unter Chiffre T 2261 Z an Orell Füflli-Annoncen, Zürich, Zürcherhof.

Gesucht zu sofortigem Eintritt tüchtigen

Stuhlmeister
mit mehrjähriger Praxis in der Wollweberei und vollständiger Ver-
trautheit mit Jacquard- und Schaftmaschinen.

Anmeldungen mit Zeugnisabschriften unter Angaben des Alters,
Standes und der Lohnansprüche unter OF. 1677 Z an Orell Füflll-

(Annoncen, Zürich, Zürcherhof. 2268

Junger

womöglich mit Webschulbildung
in Seidengeschäft

gesucht
Offerten unter Chiffre T 2271 Z

an Orell Füflli-Annoncen, Zürich,
Zürcherhof.

2174

und

III*!»
Textil-Ingenieur

200 Fifth Avenue

New-York

2162

I

liefert

FRITZ BLÜMER * Linttial
Spinnerei- und Weberei-Utensilien

Vertreter der Firma
Gebrüder TSCHUDI, Luchsingen.

Agentur
gesucht

für wollene Artikel, Abfälle und
Haare, für England. Offerten unter
Chiffre Z. C. S73, c/o Deacon's
Bureau d'Annonces, Leadenhall-
Street, London. 2270

Jnferimn bringt Crfolgt



Webgeschirre
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mit
Qrob'schen Original-Flacbstahllitzen

für Seidenstoff- und BandWeberei

und gelöteten 5tahldrahtlitzen
für Baumwolle, Wolle etc.

Lamellen für KettfadenWächter
mit 5pe2iai-Poiitur

GROB & Ct
HORGEN (Zürich)

GEGRÜNDET 1890

V-
e 11 e rKontroll-

Apparate
für jede Arbeitszeit u fohjirech.aan.9

%langeri ?te Offerte darch das älteste fpezlaltiaus

BURK BUNDY AG
<JeL. fdn. 53.93 ZÜRICH t üöweristr, 52

DIE NEUE SCHAFTMASCHINE
modelt E St» Patent Stäubli
mit Zentral- und Exzenterantrieb und absolutem Fachstillstand

auf diesem Gebiete und eignet sich für alle Textilgewebe
insbesondere' auch Kunstseide'

CSBR. STÄUBU & Cie., HORGEN-Zch,
MASCHINENFABRIK

Fi pregrÂtomo d!i ri/erirt>i smpre „Jfcfitf£e#w?<//«« ü&er Texiii
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BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS
Anilinfarben

Baumwollbänder

Bindfaden u. Packschnüre

Clichés

Etiketten und Musterklammern
Markwalder & Cie., St. Gallen.

Florteiler

Glyzerin, raff, wasserhell

Packtücher

Patronierpapiere und -Farben
Landolt-Arbenz & Co., Papèterie, Zurich

Rohseide

Schiagriemen

Treibriemen
Gut & Co., Zürich, Teleph. Selnau 26*24.

Lederriemen, Technische Leder

Tussah

Zacken-
Muster-Schneidemaschinen
Markwalder & Cie., St. Gallen.

Eft 1 K a Firmenzeile per Rubrik und Jahr (24 mal) Fr. 28.
S ENI 1% E a Jede weitere Zeile per Rubrik und Jahr (24 mal) Fr. 10.

Z«, cose o/ pfease re/ez* Zo „itfZZZeiZrmgren. üöer TeasfW-XmZwsZWe".
Buchdruckerei Paul Heß, Schifflände 22, Zürich 1.

r ——- — —— ——— ——— ———— —— ————— ^

Jakob Jaeggli s C" mum, Ober-Winterthur
I" / i\ llillll 1SIIÏI3 ^ j- ^ ^

Lancier- ~ -
- - wraias

Stühle

lercerisier-bis 7 schililig

SpezialmasGhinen

Verarbeitung von
Sirenggarn-

Isaide III *«4: 1 hwmmbi

Tourenregier
Spezial-Schuß-

spnlmasehine

für die

ei

Seidenwebstühle - Windmaschinen - Spülmaschinen

NEU! lU«k«.«i NEU! 'Weberei- [
Hilfsmaschinen I

Iunentbehrlich zur Erzielung erhöhter Qualität
und vermehrter Produktion 2205

Blatfibiirsfmascliinen
Gescbirrblsrsfmaschinen

Sam. VoSIenWeîder, Horgen-Ziirkh J
Automatische Geschirrbürstmaschine, Type GA/2

für Transmissionsantrieb Spezialfabrik für Webeblattzähne und Mech, Werkstätte |
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